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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Mr. A, 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Festtage. — Bezugspreis für Thorr 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierleljährlich 2,25 Mk., monallich 75 Pf., von der 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſlellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Ak., monatlich 60 Pf., durch 

die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſiellgebühr 2,42 Mt. Einzel⸗ 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. . 
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Anzeiger für Stadt und Land 


Ynzeigenpeeiß die 6 geſpaltene Kolonelgeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
„Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amiliche Anzeigen, alle Anzeigen 

außerhalb Weſtpreußens und Poſeus und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ ; 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklametell koſtet die Zelle 50 Pf. Nabatt nach Tarif.— Anzeigenaufträge 


nehmen an alle ſollben Anzeigenvermiktlungsſtellen des In- und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
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Druck und Verlag der C. Dombrows kl'ſchun Buchdruckerei in Thorn. 


Thorn, Mittwoch den 9. Juni 1915. 


Berantwortiſch für die Schriftleitung: Helur. Wartmann in Thorn. 


Eine Warnung an Rumänien 
in letzter Stunde 


bringt die „Kölniſche Zeitung“ in einem an⸗ 
ſcheinend halbamtlichen, durch den Druck her⸗ 
vorgehobenen Artikel „von beſonderer Seite“. 
Es heißt darin: 8 

Ein nicht geringer Teil der rumäniſchen 
Oligarchie iſt bereit, gänzlich in das ruſſiſche 
Lager hinüberzugehen. Die ſogenannte rumä⸗ 
niſche Neutralität verhinderte den freien Ver⸗ 
kehr zwiſchen dem Zweibunde und der Tür⸗ 
kei ſchon, als dieſe noch neutral war. Wenn 
ſolche Verhältniſſe dauernd werden ſollen, wel⸗ 
ches Intereſſe hätten Deutſchland und die 
öſterreichiſch⸗zungariſche Monarchie noch an der 
ferneren Exiſtenz Rumäniens? Ob ein feind⸗ 
liches, von Rußland abhängiges Rumänien ſich 
vom Fuße der Karpathen bis zum Pruth er⸗ 
ſtreckt, oder ob Rußland ſeine Grenze bis zu 
den Karpathen vorſchiebt, kann der öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſchen Monarchie im Grunde gleich⸗ 
giltig ſein, wenn die zwiſchen der Donau und 
den Karpathen hingelagerte Wallachei ebenſo 
wie Serbien Mitteleuropa von der Balkan⸗ 
halbinſel abſchneiden will. Weshalb ſoll Mit⸗ 
teleuropa für die Erhaltung Rumäniens 
Opfer bringen? And doch rechnet darauf ein 
großer Teil der rumäniſchen leitenden Klaſſen, 
ſelbſt im Fall der Niederlage der Zentral⸗ 
mächte! Man nimmt an, auch dieſe würden 
ſelbft dann noch für rumäniſche Intereſſen, für 
die Freiheit der Donaumündungen, für die 
Freiheit der Meerengen eintreten. Selbſt ein 
Take Jonescu tut, als ob er derartiges Zeug 
glaube! Deshalb muß es einmal geſagt wer⸗ 
den, daß für ein beſtiegtes Zentraleuropa Rus 
mänien höchſtens den Wert eines Kompen⸗ 
ſationsobjektes haben kann, denn mit der Nie⸗ 
derlage Deutſchlands wären auch ſeine wirt⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen in Rumänien am Ende. 

Was aber wird aus Numänien, wenn es an 
der Seite des Vierverbandes mitbeſiegt wird? 
Es wäre wertvoll, zu wiſſen, ob die rumäniſche 
Oligarchie ſich dieſe Frage wohl einmal ernſt⸗ 
lich vorgelegt hat. Wir glauben es kaum: 
anerzogener Optimismus, der Glaube an 
etwaige Rückſichtnahme auf das in ſolchem 
Falle „deutſche“ Königshaus, deutſche wirt⸗ 
ſchaftliche Intereſſen, das ſind vielleicht die Er⸗ 
wägungen, die über etwaige ſchwarze Gedanken 
hinweghelfen, und doch könnten dieſe Gedan⸗ 
ken gerade der Mitglieder der Oligarchie, der 
ſo hoch bezahlten Advokaten, der ſo unendlich 
zahlreichen Profeſſoren, der Inhaber der ſo 
mancherlei Sinekuren, ſo mancher noch ſchlim⸗ 
merer Paraſiten, und ſelbſt vieler Großgrund⸗ 
beſitzer, garnicht ſchwer genug ſein; denn der 
friedliche Handwerker, der arbeitſame Bauer, 
der geſchickte Arbeiter würden auch den Zu⸗ 
ſammenbruch des heutigen Rumäniens ohne 
wirtſchaftlichen und kulturellen Schaden über⸗ 
dauern, aber die Oligarchie würde mit einem 
Schlage hinweggefegt, politiſch und dadurch 
auch wirtſchaftlich vernichtet werden, weil die 
Politik die Grundlage ihrer wirtſchaftlichen 
Exiſtenz iſt. 3 

So möge die rumäniſche Oligarchie es ſich 
denn in letzter Stunde nochmals überlegen, ob 
Rumänien der Rolle treu bleiben ſoll, die ihm 
die Geſchichte zugedacht hat: als lateiniſche 
Schildwache zu ſtehen am Ufer des brauſenden 
ſlawiſchen Meeres, unterſtützt wie bisher von 
den Mächten, denen es die machtvolle Entwick⸗ 
lung der letzten 30 Jahre mitverdankt, oder 
ob es untergehen will in der einen Art oder 
der andern. Die Stunde eilt und das Verder⸗ 
ben naht. Es handelt ſich nicht um entfernte 
Gefahren, denn das Schickſal will, daß die⸗ 
jenigen, die heute einen Entſchluß zu faſſen 
haben, noch an ihrem eigenen Leibe und in 
ihrem eigenen Leben die furchtbaren Folgen 
eines falſchen Entſchluſſes zu ſpüren haben 
werden. 


Weltkrieg. 
Die Kriegslage. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz fuhr der Feind, der den Sieg vor Be⸗ 
ginn des nächſten Winters zu erzwingen ſucht, in ſeinen Angriffen auf der ganzen 
Front fort, die aber an dem kräftigen Widerſtand unſerer Truppen ſcheiterten. Die 
Lage iſt unverändert. Im Oſten konnten die Truppen in Kurland, die bisher die 
Windau⸗Dubiſſa⸗Linie gegen ruſſiſche Vorſtöße zu verteidigen hatten, nunmehr die 
Offenſive ergreifen. Nachdem geſtern bereits die Kavallerie bei Kurſchany (25 Km. 
nordweſtlich von Szawle) über den Windaufluß gegangen, dringen jetzt auch die 
bei Szawle ſtehenden Abteilungen, welche die Dubiſſa überſchritten, in öſtlicher 
Richtung vor. Auch in Galizien hat General von Linſingen, der den Dnjeſtr 
überſchritten, im Vormarſch auf Lemberg den die Hauptſtadt deckenden Feind 
wiederum geſchlagen, während ſüdlich des Dnjeſtr die Verfolgung bis Myslow (nord⸗ 
weſtlich Stanislau) mit gutem Erfolg fortgeſetzt wurde. | 

Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.-B.": 

Berlin den 8. Juni. 5 

Großes Hauptquartier, 8. Juni, vormittags. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Am Oſthang der 
Lorettohöhe ſcheiterte ein feindlicher Angriff gänzlich. Von 
weiteren Angriffsverſuchen ſahen die Franzoſen ab. — Auch ſüdlich 
von Neuville wurde durch unſer Artilleriefeuer ein feindlicher 
Angriff niedergehalten. — In der Gegend ſüdöſtlich von He⸗ 
bouterne dauert der Kampf noch an. — Der Angriff nord⸗ 
weſtlich von Soiſſons bei Moulin⸗ſous⸗Touvent iſt durch unſeren 
Gegenangriff zum Stehen gebracht. — Bei Ville au Bois 
nordweſtlich von Berry au Bac erlitt der Feind bei einem erfolg⸗ 
loſen Verſuche, feine im Mai verlorenen Stellungen zurückzuerobern, 
ſtarke Verluſte. — Bei Douay wurde ein feindliches Flugzeug 
heruntergeſchoſſen. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Anſere Angriffsbe⸗ 
wegung in der Gegend von Szawle und öſtlich der Dubiſſa nimmt 
ihren Fortgang. — Südweſtlich von Plozk wurde ein feindliches 
Kampfflugzeug zum Landen gezwungen und erbeutet. 

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: Oeſtlich Prze⸗ 
mys! it die Lage im allgemeinen unverändert. Die Zahl der 
von der Armee Mackenſen ſeit dem 1. Juni gemachten Gefangenen 
beläuft ſich auf über 20000. — Auf der Höhe bei Stowo⸗ 
szyn nordöſtlich von Zurawno haben die Truppen des Generals 
von Linſingen den Feind erneut geſchlagen. Die Verfolgung ge⸗ 
langte bis zur Linie Dukaczowce — füdlich von Hrehorow — füdlich 
von Molodynce. Südlich des Dujeſtr haben wir den Liwka⸗Ab⸗ 
ſchnitt überſchritten und erreichten Myslow (öſtlich von Kalusz), 
Wojnilow, Seredno, Kolodziſſow. Die Beute des Tages beläuft 
ih auf 4200 Gefangene, A Geſchütze, 12 Maſchinen. 
gewehre. Oberſte Heeresleitung. 


Die Wichtigkeit der Dardanellenfrage für 
Rumänien. 5 

„Journal de Geneve“ veröffentlicht eine 

Zuſchrift aus rumäniſchen Kreiſen, in der N 9 - 

ausgeführt wird, daß die Dardanellen⸗ und gen Umftänden würde dies den Selbſtmord 

Bosporusfrage für Rumänien die wichtigſte Rumäniens bedeuten. 

Frage ſei. Rumäniens Intereſſen ſtimmten 5 u a 

in dieſer Richtung mit denen Sſterreich⸗An⸗ 3 3 

garns und Deutſchlands überein. Solange die 5 Die Kämpfe zur See. f 

Türkei Herrin der Meerengen ſei, ſei die Neue Luftangriffe 


fung Konſtantinopels durch Rußland aufwie⸗ 
gen. Trotz aller Verſuche des Dreiverbandes, 
Rumänien zur Intervention zu veranlaſſen, 
werde es nicht eingreifen, denn unter den jetzi⸗ 


freie Durchfahrt infolge der Nebenbuhlerſchaft 
der großen Mächte immer geſichert geweſen, 
wenn dagegen Rußland ſich in Konſtantinopel 
feſtſetze, werde es über das Schickſal Rumäniens 
entſcheiden. Rumänien werde in Abhängigkeit 
von Rußland geraten. Dies könne weder Ru⸗ 
mänien noch Sſterreich⸗Ungarn oder Deutſch⸗ 
land annehmen. Nicht einmal die Eroberung 
Siebenbürgens, der Bukowina oder Beſſara⸗ 


biens könnte für Rumänien eine Beligergrei- 


auf die Docks von Kingston und Grimsby. 
Wolffs Büro veröffentlicht folgende amtliche 
Mitteilung: 5 3 
In der Nacht vom 6. zum 7. Juni führten unſere 
Marineluftſchiffe erfolgreiche Angriffe gegen die 
Docks von Kingston und Grimsby am Humber 
aus. Sie kehrten trotz ſtarker Beſchießung unbe⸗ 
ſchädigt zurück. 
Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes, 
gez. Behncke. 


Die engliſche Admiralität meldet hierüber: 
Sonntag Nacht beſuchte ein Zeppelin die Oſtküſte 
und warf Brandbomben und Sprengbomben ab, 
die an zwei Stellen Brände verurſachten. Fünf 
Menſchen wurden getötet, vierzig verwundet. 


Torpedierte Schiffe. 

Reuters Büro meldet: Der britiſche Dampfer 
„Star of Weſt“ iſt von einem deutſchen Unterſee⸗ 
boote verſenkt worden. Die Beſatzung wurde in 
Aberdeen gelandet. 3 

Die engliſche Bark „Sunlight“ iſt Sonntag 
Abend an der iriſchen Küſte durch ein deutſches 
Unterfeeboot torpediert worden. Die Beſatzung 
wurde von einem Fiſchdampfer aufgenommen und 
Montag früh in Queenſtown gelandet. Ein deut⸗ 
ſches Unterseeboot hat ferner den Fiſchdampfer 
„Dromio“ torpediert. Die Beſatzung wurde ge⸗ 
rettet und in Peterhead an Land gebracht. 


Eine Aufklärungsaktion der deutſchen 
Oſtſeeflotte. 

Von autoriſierter Stelle in Petersburg wird 
mitgeteilt: Am 3. Juni bemerkten unſere Ausguck⸗ 
poſten auf der Küſte und unſere im Dienſt befind⸗ 
lichen Anterſeeboote, daß der Feind nahe unſerer 
Küſte, beſonders an den Zufahrten zum RNigaiſchen 
Meerbuſen, tätig ſei. Zu gleicher Zeit näherten 
ſich feindliche Torpedoboote als Vorhut ihrer 
großen Schiffe der Einfahrt in den Meerbuſen. 
Bald darauf ließ der Feind Waſſerflugzeuge auf⸗ 
ſteigen, welche unſere Schiffe angriffen, jedoch ver⸗ 
geblich, denn alle ihre Geſchoſſe fehlten und unſere 
Artillerie verjagte die Flugzeuge. Am 4. Juni 
wiederholte der Feind ſeinen Verſuch, ſich unſerer 
Küſte zu nähern, aber von unſeren Anterſeebooten 
angegriffen, ging er zurück. Zu gleicher Zeit wurde 
auf der Oſtſee unſer Transportdampfer „Jeniſſei“ 
von einem feindlichen Unterſeeboot angegriffen 
und ging unter; 32 Mann wurden gerettet. 


* * 


Die Kämpfe im Weſten. 
Die franzöſiſchen Kriegsberichte. 


Der amtliche franzöſiſche Bericht von Sonntag 
Nachmittag lautet: Der Feind machte im Gebiet 
nördlich Arras im Laufe des Abends und der Nacht 
ſehr heftige Anſtrengungen, um die Stellungen, 
welche er im Laufe dieſer letzten Tage verloren 
hatte, wieder zu erobern. Der ganze Abſchnitt 
Ablain— Neuville und beſonders die Zuckerfabrik 
Souchez erhielt faſt andauernd Beſchießung, welche 
unſere Artillerie heftig erwiderte. Fünf N 
Gegenangriffe wurden auf den Abhängen öſtlich der 
Lorettokapelle unternommen. 10 de fan⸗ 
den unaufhörlich im Gehölz öſtlich der Straße Aix 
Noulette— Souchez ſtatt. ie deutſche Offenſive 
wurde überall gebrochen. Wir behaupteten alle 
unſere Stellungen und brachten dem Feind ſchwere 
Verluſte bei. Zwiſchen der Straße Aix Noulette 
Souchez und der Straße Ablain—Souchez bemäch⸗ 
tigten wir uns mehrerer Schützengräben und mach⸗ 
ten ungefähr 30 Gefangene. 

Amtlicher Bericht von Sonntag Abend: Im 
Abſchnitte nördlich Arras dauert der Kampf mit 
äußerſter Lebhaftigkeit zu 0 Vorteil an. 
Wir unternahmen auf beiden Seiten der Straße 
Aix Noulette—Souchez glückliche Angriffe und ge 
wannen Gelände im Gehölze öſtlich dieſer Straße 
und ſüdlich im Gebiete des Buvalgrundes. In 
Neuville —St. Vaaſt dauerten unſere Fortſchritte 
im Innern des Dorfes und im Nordteil an. Wir 
eroberten mehrere Hauber, verengerten gleichzeitig 
die Einkreiſung und drängten den Feind in einen 
kleinen Raum im Nordweſten des Dorfes zurück. 
Wir beſetzten einen Verbindungsgraben, welcher 
dorthin führt, eroberten neue Schützengräben im 
Zentrum und Süden des Labyrinthes und rückten 
100 Meter vor. Seit acht Tagen dauert der Kampf 
ohne Unterbrechung in dieſem großen Schanzwerk 
an, von dem wir jetzt zwei Drittel halten. Nörd⸗ 
lich der Aisne, weſtlich von Tracy⸗le⸗Mont auf den 
Höhen, welche der Mühle ſous tous les vents be⸗ 
nachbart ſind, machten wir einen Angriff, welcher 
Gewinne zeitigte. Nach einem ſehr wirkſamen 
Bombardement nahmen wir in einem einzigen 
Sprung auf einer Front von einem Kilometer zwei 
hintereinander liegende Reihen feindlicher Schützen⸗ 
ſräben und mehrere Schanzwerke. Drei heftige 
ge würden von unſeren Truppen zurück⸗ 
geworfen, welche über 200 Gefangene machten und 
drei 77 Millimeter⸗Geſchütze erbeuteten. In der 
Champagne rückten wir bei Beau⸗Ssjour vor. Auf 
den . und in den Vogeſen Artillerie⸗ 
kämpfe. 


i 
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Ein franzöſiſcher General gefallen. 


Der franzöſiſche General Barbot, Kommandeur 
der 70. Diviſton, iſt am 10. Mai ſchwer verwundet 
worden und am gleichen Tage geſtorben. 


Deutſches Flugzeug über Nancy. 


„Petit Pariſien“ meldet aus Nancy: Ein deut⸗ 
ſches Geſchwader von fünf Flugzeugen überflog am 
5. Juni abends Nancy, mußte aber wegen heftiger 
Artilleriebeſchießung umkehren. Zwei Flugzeuge 
ſcheinen getroffen worden zu ſein, da ſie unſicher 
ſchwankend flogen. 


Die engliſchen Verluſte. 


Die Londoner Blätter lenken die Aufmerkſam⸗ 
keit des Publikums auf die letzte Verluſtliſte, die 
5600 Offiziere und Mannſchaften aufzählt, von 
denen 1670 als tot gemeldet werden. Mit den Ver⸗ 
luſtliſten der letzten 6 Tage berechnen die Blätter 
die Geſamtverluſte dieſer Tage mit 913 Offizieren 
und rund 20 000 Mannſchaften. Die „Times“ bes 
merkt hierzu, daß die genannten Verluſte die nor⸗ 
male Abnutzung des Krieges in dem jetzt geübten 
Verfahren bedeute. 


Däniſches Arteil 
über die allgemeine Kriegslage. 

Die Zeitung „Köbenhavn“ ſchreibt in einem 
Leitartikel: Man muß anerkennen, daß Deutſch⸗ 
lands techniſche und anch feet Überlegenheit 
jetzt den größten Triumph feiert. Der Aushunge⸗ 
rungskrieg iſt vollſtändig mißglückt. Die Deutſchen 
ſind fortgeſetzt imſtande, mit überlegenen Kräften 
auf demjenigen Teil der Front aufzutreten, wo 
ſie Kräfte benötigen. Deutſchlands Widerſacher 


können, wollen oder dürfen keinen Frieden ſchließen, 


aber jeden Tag belehren ſie Erſchütterungen und 
Niederlagen nachdrücklicher, daß ſie den Krieg 
mangelhaft vorbereitet haben, und daß es ihnen 
nicht gelingt, mit Deutſchland in eine Höhe zu kom⸗ 
men. Dies ſieht man am deutlichſten an England 
wo ach Bewußtſein des Ernſtes der Lage jetzt erſt 
erwacht. 


Ein ſchwediſcher Arzt 
über das deutſche Sanitätsweſen. 

Aus den e des Stockholmer Dozen⸗ 
ten Dr. med. Nyſtroem von ſeiner Studienfahrt 
nach der deutſchen Weſtfront, die in den nächſten 
Tagen in Buchform erſcheinen werden, teilt „Da⸗ 
gens Nyheter“ heute einen längeren Auszug über 
das deutſche Sanitätsweſen im Felde mit, in dem 
deſſen glänzende Organiſation hervorgehoben wird. 
Wieder und wieder ae man ſtehen bleiben, ſo 
heißt es darin, in der Bewunderung für die per⸗ 
ſönliche Fürſorge, das Mitgefühl, die techniſche 


Vortrefflichkeit und, ſoweit möglich, ſogar die 
Sorge ji Aſthetik, die das deutſche Sanitätsweſen 
auszeichnen. Es iſt ein Geiſt, der an eine feine 


und vermögende Familie erinnert, die den gelieb⸗ 
ten Sohn, dem in fremdem Lande ein Unglück zu⸗ 
geſtoßen iſt, auf Händen trägt. f 

* 


Die Kämpfe im Oſten. 

Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Schwere Verluſte der Ruſſen am Pruth. 
Amtlich wird aus Wien vom 7. Juni mittags 


gemeldet: 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 

Nach der ſchweren Niederlage bei Przemysl 
richtete die ruſſiſche Heeresleitung in den letzten 
Tagen heftige Anſtrengungen gegen unſere Stell⸗ 
ungen an der Pruthlinie, um hier einen gewalt⸗ 
ſamen Durchbruch zu erzwingen; namentlich gegen 


den Naum Kolomea—Delatyn warf der Feind 9 


immer neue Maſſen in die Schlacht. 


Während alle dieſe Vorſtöße an der zähen 


Tapferkeit der Armee des Generals der Infanterie 


Freiherrn von Pflanzer⸗Baltin unter ungeheuren 
Verluſten der Ruſſen ſcheiterten, rückten von Weſten 


her die unter Befehl des Generals von Linſingen 


ſtehenden verbündeten Streitkräfte heran. Geſtern 
nahmen ſie Kalusz, die Gegend nördlich dieſer 
Stadt und die Höhen am linken Dnjeſtr⸗Afer nörd⸗ 
lich Zurawno in Beſitz. Zwiſchen der Nadwornger 
Byſtrycg und der Lomnica ſchloſſen ſich unſere 
Truppen dem Angriffe an. 

Die Kämpfe öſtlich Przemysl und Jaroslau 
dauern fort. Nördlich Mosciska mußte der Feind 
aus Czerniawa weichen. Vereinzelte kraftloſe 
Gegenſtöße der Ruſſen brachen zuſammen. 


Bei Przemysl fielen ſeit 1. Juni 33 805 Ge⸗ 


fangene in die Händer der Sieger. 
Balkankriegsſchauplatz. 

Auf dem Balkankriegsſchauplatz herrſcht, 
einzelnen Plänkeleien 
Ruhe. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Der Bericht des großen ruſſiſchen Generafftabes den Iſonzo ſchiebt ſich der Gegner ſtellenweiſe näher 
vom 7. Juni lautet: In der Gegend von Riga und ii) f a 
Szawle ijt keine Anderung von Bedeutung einge⸗ i : 

An der Narewfront eröffnete der Feind Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
am Morgen des 5. Juni auf dem linken Ufer der 


treten. 


von 
an der Grenze abgeſehen, 


55 unſerer Gräben zu nähern, da er unter unſerem 
| feuer ſchwere Verluſte erlitten hatte. Am Dnjeſtr 
zwiſchen Tysmenitza, Spika und Spir fand am 
4. Juni und am darauf folgenden zuge kein größe⸗ 
rer Zuſammenſtoß ſtatt. Zwiſchen elatyn und 
Kolomea ſetzten unſere Abteilungen auf das rechte 
Ufer des Pruth über und wieſen am 4. Juni und 
in der Nacht zum 5. Juni eine Reihe von Gegen⸗ 
angriffen zurück, die von ſtarken öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Reſerven unternommen worden waren. 


Weitere Nückwärtsbewegung der Ruſſen. 


Die Petersburger Telegraphen⸗Agentur meldet 
am 5. Juni: Nachdem durch ruſſiſche Flieger das 
Eintreffen ft fene Verſtärkungen an der gali⸗ 
ziſchen Front feſtgeſtellt iſt, hat der Generaliſſimus 
im Intereſſe der erfolgreichen Gegenoffenſive in 
dem Gebiete weſtlich von Lemberg eine teilweiſe 
ns der ruſſiſchen Artillerieſtellung ange⸗ 
ordnet. ie ruſſiſchen Militär⸗ und Zivilbehörden 
bleiben in Lemberg. 


Ruſſiſche Trauer um Przemysl. 


Die „Times“ berichtet aus Petersburg: Die 
Nachricht vom Falle Przemysls hat in ganz Ruß⸗ 
land große Trauer hervorgerufen, welche die amt⸗ 
lichen Meldungen dadurch m mildern Juden, daß 
fie behaupten, daß Przemysl nur noch einen großen 
Trümmerhaufen bilde. Alles, was einigermaßen 
wertvoll geweſen, ſei vorher von den Ruſſen aus 
der Stadt geſchafft worden. 


Die franzöſiſche Preſſe wird unruhig. 


Der b Veſchter Miniſterpräſident Viviani er⸗ 
hielt eine EN werde der franzöſiſchen Militärver⸗ 
waltung, weil die Pariſer Zenſur immer noch ein⸗ 
zelne Artikel durchläßt, die geeignet ſind, die ſeit 
dem Falle Przemysls wachſende Beunruhigung 
aller Bevölkerungskreiſe zu ſteiern, das Vertrauen 
auf die ruſſiſche Heeresleitung zu erſchüttern und 
Zweifel hervorzurufen, ob die Franzoſen und Eng⸗ 
länder den aus dem Oſten heranzuziehenden deut⸗ 
chen Verſtärkungen widerſtehen könnten. Einen 
olch ſtark e Artikel enthielt auch die 
Pariſer „Daily Mail“⸗Ausgabe. Gleichfalls und 
aus engliſcher Quelle wird gemeldet, die Vorgänge 
in Galizien hätten Londoner Anfragen in Peters⸗ 
burg über die gegenwärtigen ruſſiſchen Peſerven 
an Mannſchaft und Munition veranlaßt. 


Engliſch⸗ruſſiſcher Troſt. 


Die „Times“ erfahren aus Petersburg, daß der 
Feldzug in Galizien durch den Fall Przemysls 
nicht entſchieden ſei. Es wird hingewieſen auf die 
Notwendigkeit für mehr Munition und beſſere 
Ausrüstung zu ſorgen, welche die ruſſiſche Induſtrie 
allein nicht ſchaffen kann. Erhält Rußland der⸗ 
artige Vorräte aus dem Auslande nicht, ſo würden 
die Ruſſen gezwungen, eine defenſive Haltung ein⸗ 
zunehmen. Der militäriſche Mitarbeiter der 
„Times“ vertritt die Anſicht, daß, ſolange die 
Dnjeſtrfront unverletzt bleibt und am San und der 
Huſſakowfront keine ernſthaften Veränderungen 
ſtattfinden, es für Rußland 


eine direkte Gefahr 
gäbe, daß die ruſſiſche Front durchbrochen oder die 
10 0 Heere auseinander getrieben würden. 
Es ſei jetzt ſicher, daß ruſſiſche Verſtärkungen in 
Lemberg angekommen ſeien und die Ruſſen, die 
unvergleichliche Meiſter in Hinterhutgefechten 
ſeien, würden den Feind zwingen, jeden Fuß Ter⸗ 
raingewinn teuer zu erkaufen. ; 


Über Libau 


bringt die Petersburger man 
folgende Auslaſſung: Den Mitteilungen deutſcher 
Blätter, daß Libau eine für den Kampf zur See 
und zu Lande ausgerüſtete Feſtung ſei, muß ent⸗ 
ſchieden widerſprochen werden. Schon im Jahre 
1910 wurden die Feſtungsbauten von Libau aufge⸗ 
laſſen und gänzlich ARE Setdem iſt es eine 
ewöhnliche offene Seeſtadt. Die Deutſchen waren 
überzeugt, in Libau bedeutende Vorräte finden, 
und hatten deshalb ſchon mehrere Dampfer vorbe⸗ 
reitet, um die erwartete Beute wegzuführen. Sie 
wurden indeſſen enttäuſcht. Denn wir hatten vom 
Beginn der Mobiliſierung an alles wertvolle 
Kriegsmaterial aus Libau weggebracht. An eine 
Verteidigung von Libau in größerem Maßſtabe 
ae wir nur zu jener Zeit gedacht, als die 
auptteile unſerer Flotte dort en ſtark 
waren. In Anbetracht der unzweifelhaften ziffer⸗ 
Kan en Überlegenheit der heutigen deutſchen See⸗ 
ſtreitkräfte wäre jeder ue Verſuch, Libau zu 
halten, das außerhalb des Gebietes der Entfaltung 
unſerer Land⸗ und Seeſtreitkräfte liegt, einer ge⸗ 
fährlichen und ungerechtfertigten Zerſplitterung 
unſerer Kräfte gleichgekommen. 
* * 


5 i 
Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 7. Juni meldet vom italieniſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatz: ; 
Im Tiroler Grenzgebiet wirkte unſere Artillerie 
mit ſichtlichem Erfolge. 
An der kärntneriſchen Grenze öſtlich des Plößen⸗ 
paſſes eroberten unſere Truppen geſtern den Frei⸗ 


kofel zurück, den der Feind vorübergehend gewon⸗ 
nen hatte. - 0 


Im Krn⸗Gebiete wird weiter gekämpft. Die 


Italiener mußten die Ortſchaft Kın räumen. An 


heran. 


von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Piſſa ein heftiges Artilleriefeuer. An der Weichſel 


bombardierte einer unſerer Giesen 
einen beladenen feindlichen S 

eine Zille zum Sinken. An der 
der Feind den gegen uns ſtehenden Wind, und ver⸗ 
ſuchte am 5. 
verwenden. Er entzündete eine chemiſche Mi] 
die einen giftigen Nauch erzeugte. 
Afer des unteren San am 4. Juni 
Kampfe des Dorfes Groblew. 


mit Erfolg 
leppzug und brachte 
awka benutzte 


ung 
eine n Ga izien Grenze einnahmen und 
bemächtigten ſich unſere Truppen auf dem linken 
nach einem 


uni von neuem erſtickende us: zu 


Der italieniſche Bericht. 


Das italieniſche Oberkommando meldet unterm 
8. Juni: Während am 6. und 7. Juni unſere Trup⸗ 
pen an der ganzen Grenze vorrüdten, indem fie 
regelmäßig die wichtigſten Stellungen jenſeits der 
a auf leichten Widerſtand 
Bieben, während auf den bekannten Plateaus von 
avarone und Folgaria hartnäckiger Kampf an⸗ 


zask beziehen unſere über den San geſetzten Ab⸗ auf der ganzen Iſonzolinie von Caporetto bis zum 


teifungen trotz feindicher Angriffe u 
Feuers feſte Lellungeß⸗ Von Przemysl 5 
150 der Richtung auf Mosziska ſeine Offe 


Front Cziszkey—PakoſtBukowicze 
hatte, eine Reihe von Angriffen, 
Heuer zahlreicher 
unterſtützt wurden. 


Es gelang ihm jedoch 


ve f Am Abend des 4. Juni unternahm der 
Jeind, nachdem er bedeutende Kräfte gegen die 
aufgeboten 
1 die durch das 
Batterien ſchwerer c dich 

nicht, 


ge von Le⸗ dauert, ſetzte die feindliche Artillerie ihre Aktion 


bet der Meere fort und machte es Tag und Nacht unmög⸗ 
er 
Tis 


lich, mit dem Feinde Nah zu nehmen. Starke 
Kräfte, welche unter dem Schutze der mächtigen 
Artillerie vorrückten, erreichten dieſe wichtige Fluß⸗ 
linie, um 119 dort feſtzuſetzen. Sie ſtellten ſich an 
den zum Aberſchreiten dieſes Waſſerlaufs geeig⸗ 
neten Stellen auf und errichteten Brückenköpfe, um 
W n zu beherrſchen und den übergang zu über⸗ 
wachen. 


* 


Beſchießung der dalmatiniſchen Küſte 
Durch italieniſche Kriegsſchiffe. 


Aus dem öfterreihijhen Kriegspreſſequartier 
wird gemeldet: Am 5. Juni erſchienen einige itglie⸗ 
niſche Kreuzer und Zerſtörer in den dalmatiniſchen 
Gewäſſern. Das Ziel der feindlichen Unter- 
nehmung war die Beſchießung der Eiſenbahn bei 
Mihonice, ſowie einzelner Leuchttürme und Leucht⸗ 
Sie auf den Inſeln Liſſa, Lagoſta und Sue 

ie beſchoſſenen Objekte erlitten nur leichte = 
ſchädigungen. 5 . 

Der Chef des italieniſchen Admiralſtabes teilt 
hierüber mit: Unſere Seeſtreitkräfte haben am 
5. Juni mehrere Unternehmungen gegen den Feind 
in der mittleren und der unteren Adria ausgeführt. 
Sie zerſchnitten ein Fernſprechkabel, das die Inſeln 
des dalmatiniſchen Archipels verbindet, und zerſtör⸗ 
ten 6 Leuchttürme und Semaphoranlagen, bom⸗ 
bardierten und beſchädigten ſchwer die Eiſenbahn⸗ 
linie zwiſchen Cattaro und NRaguſa. Einer unſerer 
Torpedojäger, der am gleichen Tage in der oberen 
Adria ohne Erfolg von einem e ee 
Eat Flugzeug angegriffen wurde, beſchoß erneut 

onfaleone und verſenkte drei mit Waren beladene 
Barken. Größere Schiffe, die den Torpedojäger 
unterſtützten, kreuzten in denſelben Gewäſſern, me 
den Feind zu jehen. gez. Thaon de Revel. 


Eine Schlacht am Iſonzo im Gange? 


Das Kopenhagener Blatt „Berlingske Tidende“ 
meldet aus London: Am Iſonzo habe ſich eine 
rieſige Schlacht entwickelt, die für die Sſterreicher 
günſtig ſtehe. Die Sſterreicher ſtänden in außer⸗ 
ordentlich ſtarken Stellungen und verfügten über 
vorzügliche Artillerie. 


Bisher nur italieniſche Niederlagen. 


Aus dem Sfterreichiichen e 
wird berichtet: Die Angriffe der italieniſchen Heere 
auf Sſterreichs Südgrenze haben zwar bisher 
kaum irgend einen nennenswerten Erfolg erzielt, 
aber bereits erhebliche Opfer gekoſtet. Beſonders 
im Küſtenlande haben die Italiener ihre Verſuche, 
die auf den Abhängen des Krn gelegenen öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Stellungen zu nehmen, teuer 
genug bezahlt. Der Kın iſt ein rauhes Hochge⸗ 
birgsmaſſiv, deſſen zerklüftete Höhen das Iſonzotal 
wie eine gewaltige Baſtion einrahmen und deſſen 
hen A Gipfel 2245 Meter erreicht. Die italieni⸗ 
chen Alpentruppen haben hier in den letzten Tagen 
mehrmals vergebliche Sturmangriffe unternommen. 
Nun liegen weithin über die Felſen des Gebirges 
97 ſehr zahlreiche Leichen 
aten. 


talieniſcher Sol⸗ 


Die beſchlagnahmten öſterreichiſchen und 
deutſchen Schiffe. a 

Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus Genf: Nach 
„Information“ haben die italieniſchen Militärbe⸗ 
hörden bis jetzt 57 öſterreichiſch⸗ungariſche und 
deutſche Schiffe mit einem Tonnengehalt von rund 
216 000 Tonnen mit Beſchlag belegt. 


* * 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptqugrtier teilt vom 7. Juni 
mit: An der Dardanellenfront zerſtörte unſere Ar⸗ 
tillerie bei Ari Burnu eine (inside Stellung, 
von welcher aus Bomben geworfen wurden, und die 
anſtoßenden Schützengräben. Bei Seddul Bahr 
eigte der nach den letzten Angriffsverſuchen er⸗ 
ſchöpfte Feind keinerlei Tätigkeit. Unſere Batte⸗ 
rien auf dem aſiatiſchen Ufer beſchoſſen gen die 
ermatteten feindlichen Truppen bei Seddul Bahr, 
ihre Artillerieſtellungen und Munitionstransporte 
wWirkſam und brachten eine Batterie zum Schwei⸗ 
gen. Geſtern haben zwei feindliche Kreuzer die 
Ortſchaft Ajanos gegenüber von Mytilene vergeb⸗ 
lich beſchoſſen und dann ein Boot mit Soldaten in 
den Hafen geſchickt, das die dort befindlichen Boote 
wegſchleppen ſollte. Es wurde jedoch beſchoſſen und 
ſchiffen g Die Auf del wurde von den Kriegs⸗ 
chiffen gerettet. Auf den anderen Fronten nichts 
von Bedeutung. 


Der engliſche Bericht über die Niederlage 
: der Alliierten. 


Das Londoner Preſſebüro berichtet, daß Freitag 
früh ein allgemeiner Angriff auf die türkiſchen 
Verſchanzungen im ſüdlichen Teile von Gallipoli 
unternommen wurde, dem Freitag Nacht ein zwei⸗ 
ter Angriff folgte. Die Alliierten kamen um 500 
Meter vorwärts, eroberten zwei türkiſche Schützen⸗ 
grabenlinien an einer Front von über drei Meilen 
und machten 400 Gefangene. Über dieſe Kämpfe 
werden die folgenden Einzelheiten mitgeteilt: Nach 


[heftiger Beſchießung mit allen Kanonen, bei wel⸗ 


cher auch die Flotte mitwirkte, ſtürmten Freitag 
früh die Truppen auf ein gegebenes Zeichen vor. 
Sie hatten ſofort auf der ganzen Linie Erfolg, 
außer an einem Punkte, wo die ſtarken Verhaue 
aus Eiſendraht durch die Beſchießung nicht zerſtört 
waren. Freitag früh kam die Nachricht, der Feind 
habe Verſtärkungen erhalten und rücke aus der 
1 von Maidos nach Krithia vor. General 
Birdwood befahl einen Angriff auf die Schützen⸗ 
räben, der um 10 Uhr abends erfolreich durchge⸗ 
fahr wurde. Die Schützengräben wurden während 
er Nacht gehalten. Die Türken erlitten ſchwere 
Verluſte. orgens machte der a einen hefti⸗ 
gen Gegenangriff und nötigte unſere Mannſchaften, 
die vorderſten Schützengräben zu räumen. ir be⸗ 
herrſchen aber noch die Verbindungsgräben. 


Der Untergang 


eines franzöſiſchen Minenlegers beſtätigt. 

Die Agence Havas meldet amtlich: In der 
Nacht vom 3. zum 4. Juni iſt der franzöſiſche 
Minenleger „Casablanca“ im Agäiſchen Meer auf 
eine Mine geſtoßen. Der Kommandant, ein Offi⸗ 
ier und 64 Matroſen wurden von einem engliſchen 
Torpedozerſtörer gerettet. überlebende haben viel⸗ 
leicht ſchwimmend die Küſte erreichen können und 
befinden ſich in türkiſcher Gefangenſchaft. 


Über Gefechte am Tigris 


berichtet das Londoner Preſſebüro: Eine engliſche 
Truppenmacht beſetzte am 3. Juni Amar a. Der 
Gouverneur und über 700 Soldaten ergaben ſich. 
Dieſe gehörten zu einer türkiſchen Vorhut, die ſich 
vom perſiſchen Gebiete zurückgezogen hatte und von 
verfolgt wurde. Die 
Haupttruppe, die ihr folgte, wurde in dem moraſti⸗ 
Wir nahmen insgeſamt 
2000 Mann gefangen und erbeuteten 7 Feldkano⸗ 


einer engliſchen Kolonne 


gen Gelände zerſtreut. 
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nen, 6 Schiffskanonen vom Kanonenboot „Mar⸗ 
marie“, vier Flußdampfer, 12 große ſtählerne Scha⸗ 
luppen, eine Anzahl von Gewehren und allerlei 
Munition. Man erwartet, daß I noch mehr 
Truppen ergeben werden. Von ſechs Deutſchen, 
die ſich bei den Türken befanden, wurden drei ge⸗ 
fangen und zwei durch Araber getötet; wo der 
jechſte geblieben iſt, weiß man nicht. 


— 


Politiſche Tagesſchau. 

Daß der Landtag geſchloſſen werden wird, 
beſtätigt nunmehr auch die „Poſt“. Der Präſi⸗ 
dent des Abgeordnetenhauſes hat die Mit⸗ 
glieder des Seniorenkonvents zum Mittwoch 
zu einer Beratung über den Geſchäftsplan 
eingeladen. 

Angebliche Sonderfriedenswünſche Sſterreichs. 

Das Wiener „Fremdenblatt“ nimmt 
in einem augenſcheinlich offiziös inſpirierten 
Artikel noch einmal ſcharf Stellung zu den 
Oſterreich⸗Ungarn immer wieder angedichteten 
Beſtrebungen nach einem Sonderfrieden. Es 
weiſt auf die ſeit September bereits er⸗ 
folgten Dementis hin und fährt dann fort: 
Selbſt dem feindlichen Auslande wurde das 
Treiben manchmal zu dumm. Anfangs Fe⸗ 
bruar trat der bekannte engliſche Publiziſt 
Dillon dem Friedensgerede entgegen. Im 
April veröffentlichte „Birſhewija Wjedomoſti“ 


einen Artikel Struwes, in dem er darauf hin⸗ 


wies, die Gerüchte über einen Sonderfrieden, 
den die Monarchie vorgeſchlagen hätte, ſeien 
mit Vorbehalt aufzunehmen. Am 26. Dezember 
1914 war die „Morningpoſt“ genötigt, auf⸗ 
grund eines Telegramms ihres Athener 
Korreſpondenten feſtzuſtellen, daß der in einer 
Londoner Zeitung veröffentlichte Bericht, 
Oſterreich⸗Ungarn habe dreimal durch neu: 
trale Mächte an Serbien Friedensanerbietun⸗ 
gen gerichtet, von dem ſerbiſchen Geſandten in 
Athen offiziell und kategoriſch beſtritten 
werde. Das Blatt führt fort: Wir haben all 
dem nur wenig hinzuzufügen. Alle Meldun⸗ 
gen und Gerüchte über Wünſche Sſterreich⸗ 
Ungarns, einen Sonderfrieden zu ſchließen 
oder über direkte oder indirekte Schritte der 
Monarchie zu dieſem Behuf, ſind im gegen⸗ 
wärtigen Zeitpunkte ebenſo unbegründet und 
erlogen, wie alle die früheren male da fie zu 
leicht erkennbaren Zwecken verbreitet wurden. 
Die militäriſche und politiſche Lage der Mo⸗ 
narchie iſt ſo durchaus befriedigend, daß jeder 
nur halbwegs unbefangen Urteilende im In⸗ 
und Auslande eines amtlichen Dementis gar⸗ 
nicht bedürfe, um alle die ſchon an innerer 
Unwahrſcheinlichkeit leidenden Falſchmeldun⸗ 
gen von ſich zu weiſen. Oſterreich⸗An⸗ 
garn hat dieſen Krieg nicht ges 
wünſcht und alles, was in ſeiner Macht 
ſtand, getan, um ſeinen Ausbruch zu 
verhüten. Da er uns aber durch die Bos⸗ 
heit und den Anverſtand der Gegner aufge⸗ 
zwungen wurde, werden wir ihn im Verein 
mit unſeren treuen Verbündeten und mit un⸗ 
erſchütterlicher Zuverſicht fortführen bis zu⸗ 
ende, das nur in einem ehrenvollen 
und dauernden Frieden für Sſterreich⸗ 
Ungarn und ſeine Verbündeten beſtehen kann. 


Die Umformung des belgiſchen Miniſteriums 
ſoll nach einer Meldung aus Le Havre König 
Albert planen. Zwei Sozialiſten ſollen ein⸗ 
treten. 


Warum San Giulianos Schwiegerſohn gegen 
Salandra ſtimmte. 

- Die Turiner „Stampa“ vom 31. Mai 
brachte eine Zuſchrift des italieniſchen Abge⸗ 
ordneten Penniſi di Santa Marghe⸗ 
rita, des Schwiegerſohnes von di San Giu⸗ 
liano, in der dieſer erklärte, er habe in der 
hiſtoriſchen Sitzung der italieniſchen Kammer 
vom 20. Mai gegen die Regierung geſtimmt. 
Hätte es ſich nur um eine Vertrauensfrage für 
das Kabinett Salandra gehandelt, ſo würde er 
das Vertrauen votiert haben. Da aber die Regie⸗ 
rung der Kammer ein unvollſtändiges 
Grünbuch vorgelegt habe, in dem u. a. die 
Dokumente über die Vorgänge unter San 
Giulianos Leitung der äußeren Politik fehl⸗ 
ten, und da die Regierung damit ihre Ver⸗ 
antwortung für den Krieg unter unvollkom⸗ 
mener Aufklärung der Kammer dem Parla⸗ 
ment zu übertragen verſuchte, habe er gegen 
den Krieg geſtimmt. 


Miniſterkriſis in Frankreich? 
Diplomatiſche Kreiſe im Haag erzählen von 
einer latenten Miniſterkriſe in Paris. Léon 
Bourgeois gelte als künftiger Miniſter des 

Außern, Caillaux als Finanzminiſter. 


Grey wird in Nom erwartet. 

Einer Meldung des „Matin“ aus Rom zu⸗ 
folge erwartet man dort das Eintreffen Greys. 
Grey wird drei Tage in Rom bleiben und 
wahrſcheinlich auch eine Anterredung mit Sa⸗ 
landra und Sonnino haben; alsdann begibt er 
ſich nach Neapel, um ſich dort einige Wochen 
auszuruhen. 

Spanien ſchneidet die Gibraltarfrage an. 

„Imparcial“ berichtet, Spanien habe an 
England das Erſuchen zur Aufnahme von 
freundſchaftlichen Vorbeſprechungen über die 
Gibraltarfrage gerichtet. 


| 


Zum Austauſch von invaliden Kriegsgefange⸗ 


nen zwiſchen Deutſchland und Rußland 
bringt die „Petersburger Telegraphenagentur“ 
die durchaus unzutreffende Meldung, daß der 
Austausch in letzter Stunde wieder an deut⸗ 
ſchen Forderungen und Weiterungen geſcheitert 


ſei, und daß jetzt alle Unterhandlungen einge⸗ 


ſtellt ſeien. „Wolffs Büro“ teilt demgegen⸗ 
über mit: Die deutſche Regierung hatte im 
Intereſſe der Menſchlichkeit die Benutzung des 
Seeweges für die auszutauſchenden Gefange⸗ 
nen vorgeſchlagen, um ihnen die Qual eines 
langen Landtransportes zu erſparen. Die 
ruſſiſche Regierung hatte dies abgelehnt, die 
Verhandlungen werden aber von Deutſchland 
nach wie vor fortgeſetzt. Da auch die ſchwedi⸗ 


ſche Regierung wegen des Reiſewegs beteiligt 


werden muß, werden ſie vorausſichtlich noch 
einige Zeit dauern. 


Verſchlimmerung im Befinden des Königs 
von Griechenland. 


Am Sonntag Abend wurde in Athen fol⸗ 
gender Krankheitsbericht ausgegeben: Tempe⸗ 
ratur 40,1, Puls 144, Atmung 24, Ausfluß 
aus dem Nippenfell gering mit ſchlechtem 
Geruch. Die Lage iſt äußerſt ernſt, die Bevöl⸗ 
kerung ſehr beunruhigt. — Nach einem weite⸗ 
ren Telegramm aus Athen ſtieg die Tempera⸗ 
tur des Königs am Montag über 40,1; um 
Mitternacht betrug die Temperatur 39,6, der 
Puls 125, die Atmung 26. Die Temperatur 
ſinkt andauernd. Für heute (Dienstag) Abend 
wird ein neues Emporſchnellen der Tempera⸗ 
tur vorausgeſehen. Die Lage iſt ernſt, aber 
nicht hoffnungslos. — Prinz und Prin⸗ 
zeſſin Georg von Griechenland verließen 
am Montag Abend Paris, um ſich nach 
Italien zu begeben, von wo ſie ein Torpedo⸗ 


boot nach dem Piräus bringen ſoll. 


Italien und die Balkanſtaaten. 


„Az Ujſag“ vom 3. Juni entnimmt der 
Sofioter „KFambana“ die folgenden Aus⸗ 
führungen: Von Anfang an hat ſich Italien 
zum Beſchützer Serbiens aufgeworfen. Es hat 
in den letzten Monaten einen energiſchen An⸗ 
griff Sſterreich⸗Angarns auf Serbien und da⸗ 
mit die Befreiung Mazedoniens zu verhindern 
geſucht. Die Italiener haben ſich geradezu als 
Verbündete der Serben gebärdet und ſind da⸗ 
mit Feinde der Bulgaren und der Albanier 
geworden. Auch die Griechen ſind jetzt im kla⸗ 
ren darüber, wie gefährliche Nachbarn die 
Italiener ſein würden, wenn ſie Albanien be⸗ 
ſetzen. 

Die amerikaniſche Antwortnote. 


Reuters Büro meldet aus Waſhington: 
Infolge einer Unpäßlichleit des Präſidenten 
Wilſon verzögert ſich die Fertigſtellung der 
Note an Deutſchland. Sie wird fetzt wahr⸗ 
ſcheinlich vom Staatsſekretär Bryan durch⸗ 
geſehen werden. Man glaubt nicht, daß es 
geſtattet ſein wird, die Note vor Dienstag 
oder Mittwoch vielleicht erſt Donnerstag zu 
veröffentlichen. Es ſind ungewöhnliche 
Vorſichtsmaßregeln getroffen wor⸗ 
den, um dafür zu ſorgen, daß die Note genau 
ſo, wie ſie abgefaßt wird, übermittelt wird. 
Sie wird über London und dem Haag nach 
Berlin geſchickt werden. Die amerikaniſchen 
diplomatiſchen Vertreter an dieſen Orten wer⸗ 
den den Text kontrollieren, der Botſchafter in 
Berlin wird die Note nicht überreichen, ehe 
er ſich davon überzeugt hat, daß ſie wörtlich 
mit dem Entwurf übereinſtimmt. Wenn 
das richtig iſt, ſo iſt die Vorſicht gegen „Reu⸗ 
ter“ gemünzt, der bisher ſtets Anrichtiges aus 
ſolchen Noten berichtete. — Der angebliche 
Vertrauensmann des Grafen 
Bernſtorff der, wie „Reuter“ meldet, nach 
Zuſicherung unbeläſtigter Überfahrt dem 
deutſchen Kaiſer über den Inhalt der Konfe⸗ 
renz des deutſchen Botſchafters mit dem Präſi⸗ 
denten Wilſon und über den wahren Stand 
der amerikaniſchen öffentlichen Meinung be⸗ 
züglich des deutſchen Unterſeebootkrieges be⸗ 
richten ſoll, iſt, wie engliſche Blätter melden, 
Dr. Mayer⸗Gerhard, vortragender Rat 
im Reichskolonialamt, der im Intereſſe des 
Roten Kreuzes ſich mehrere Monate in Ame⸗ 
rika aufgehalten hat. — „Reuter“ hat aber 
wieder einmal geſchwindelt. Dr. Mayer⸗Ger⸗ 
Dun hat keinerlei amtlichen Auf⸗ 

rag. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 7. Juni 1915. 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſuchte am 
Sonntag den Gottesdienſt in der Kapelle des 
Auguſtaſtifts in Potsdam. 
— Die Kronprinzeſſin feierte geſtern in 
aller Stille in Potsdam ihren zehnjährigen 
ochzeitstag. Sie nahm vormittags am Got⸗ 
tesdienſt teil und empfing dann den Beſuch der 
Kaiſerin. Die Mitglieder der Hofgeſellſchaft 
überbrachten ihr Blumenſpenden. Intereſſant 
die Erinnerung, daß ſich unter den Hoch⸗ 
deitsgäſten am 6. Juni 1905 neben dem Prin⸗ 
gen Albert von Belgien auch der Großfürſt 
ichael von Rußland und der Herzog von 
onnaught befanden. 
in I Das Standbild Friedrich Wilhelms III. 
Tiergarten, das von Drake in Marmor 


ausgeführt iſt und am 18. Oktober 1844 ent⸗ 
hüllt wurde, war Montag, am 75. Todestag 
des Königs, von der königlichen Tiergarten⸗ 
direktion mit würdigem Schmuck verſehen 
worden. Am das Fußende ſchlang ſich eine 
Eichengirlande und um das Gitter ſtanden 
grüne Blattpflanzen und hohe Lorbeerpyrami⸗ 
den, zwiſchen denen ſich weiße Blumen hin⸗ 
zogen. An der Vorderſeite hing ein großer 
aus Blumen und mannigfaltigem Grün ge⸗ 
wundener Kranz. f 

— Eine weitere Ermäßigung der Kartoffel⸗ 
preiſe tritt in den ſtädtiſchen Verkaufsſtellen 
Berlins ein. Der Magiſtrat hat den Höchſt⸗ 
preis nunmehr auf 45 Pfg. für 10 Pfund feſt⸗ 
geſetzt. Den Händlern werden ſie im Preiſe 
von 4 Mark zugefahren. Bei Abnahme ab 
Lagerſtelle oder Bahnhof beträgt der Ab⸗ 
nahmepreis 3,75 Mark pro Zentner. 


Ausland. 

Chiaſſo, 7. Juni. Fürſt Camillo Nospig⸗ 
lioſt, der Kommandeur der päpſtlichen Garde, 
iſt geſtern im Alter von 65 Jahren in Rom ge⸗ 
ſtorben. Vorläufig wurde das Kommando 
der Garde vom Marcheſe Carlo Antici Mattei 
übernommen. 


2 Provinzlalnachrichten. 


Königsberg, 7. Juni. (Der Bau des neuen 
Königsberger Handels⸗ und Induſtriehafens) wird 
demnächſt in Angriff genommen werden. Trotz des 
Krieges ſind die Arbeiten zum Bau des Zentral⸗ 
bahnhofes und der Herſtellung der zwei che ige 
neuen Eisenbahnbrücke über den Pregel 9 hon weit 
vorgeſchritten. Da dieſe Arbeiten mit dem Bau 
des Handels⸗ und Induſtriehafens aufs engſte zu⸗ 
ſammenhängen und übrigens die Stadt ſich ver⸗ 
1 verpflichtet hat, ſpäteſtens am 1. Juli 1919 
den geſamten Betrieb der Hafenbahn für den neuen 
Handels⸗ und Tuner nan zu übernehmen, iſt 
die ſchleunige Inangriffnahme des Baues not⸗ 
wendig. Nachdem die Hafendeputgtion ſich mehr⸗ 
ſach mit der Angelegenheit beſchäftigt hatte, iſt 
nunmehr der tadtverordnetenverſammlung der 
allgemeine Entwurf für den neuen Handels⸗ und 
Öenehmigung, unterbreitet worden, nach deſſen 


enehmigung 0 mit dem Bau begonnen wer⸗ 
den kann. Gleichzeitig wird in Fortſetzung der 
Entfeftigung der Südfront mit den Erdarbeiten 
Bonn dem Brandenburger Tor und dem Fried⸗ 
änder Tor begonnen werden. Auch der allge⸗ 
meine Bebauungsplan für die Südſtadt liegt der 
Stadtverordnetenverſammlung vor. Da die Heeres⸗ 
verwaltung für die Stadt die Beſchäftigung von 
Kriegsgefangenen innerhalb der Ringſtraße ge⸗ 
ſtattet hat, können die umfangreichen Bauarbeiten 
letzt mit Erfolg in Angriff genommen werden. 

* Fordon, 7. Juni. (Kriegsauszeichnungen.) 
Dem Leutnant im Feldart.⸗Regt. Nr. 17, Brom⸗ 
berg, ſtellv. Bürgermeiſter Dr. Rieckenberg von 
hier wurde das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen. 
Bromberg, Fleiſchermeiſter Otto Bartz von hier 
wurde mit dem bayeriſchen Verdienſtkreuz 3. Klaſſe 
mit Krone und a la für Tapferkeit auf dem 
weſtlichen Frege] auplatze ausgezeichnet. 


d Strelno, Juni. (Eine mutige Tat) voll⸗ 


brachte der Landwirt Martin Sulski aus Bacharcie | jet 


beim Brande des dem Grundbeſitzer Franz Lewan⸗ 
dowski in Bacharcie gehörigen Wohnhauſes. 
Als das Feuer bereits einen größeren Amfang an⸗ 
genommen hatte und das Dach jeden Augenblick 
einzuſtürzen drohte, drang der Genannte in das 
brennende Haus ein und rettete unter eigener 
Lebensgefahr das 6 Monate alte Kind des Grund⸗ 
beſitzers Lewandowski vom ſicheren Tode des Ver⸗ 
brennens. 5 = 

g Gneſen, 7. Juni. (Stiftung für eine Säug⸗ 
lings⸗Milchhalle. — Zwangsverſteigerung.) Eine 
Säuglings⸗Milchhalle wird in unſerer Stadt erbaut 
werden. Zu dieſem Zweck hat der Pferdegroß⸗ 
händler Brummer die Mittel geſtiftet. Der Bau 
wird gegen 20 000 Mark koſten. ie Stadt gibt 
den Bauplatz in der Nähe des Stadtparkes unent⸗ 
Be her und übernimmt die Unterhaltung der 

nſtalt. — Über 30 000 Mark Hypotheken Ken bei 
dem zwangsweiſen Verkauf des Sobeskiſchen, am 
Markte belegenen, Hausgrundſtückes aus, für das 
die Rentnerin Peſtachowski 71000 Mark geboten 
hat; der Zuſchlag wurde noch nicht erteilt. 

n Zduny, 7. Juni. (Feuer.) In Sulau 
brannte eine Scheune gänzlich nieder; das Feuer 
griff dann auf den Holzla 5 des Püſchelſchen 
Dampfſägewerks über, woſelbſt bedeutende 
vorräte dem Feuer zum Opfer fielen. . 

Landsberg a. W., 6. Juni. (Tödlich ver⸗ 
unglückt) iſt bei Küſtrin der früher hier als Polizei⸗ 
ſergeant tätig e Vizefeldwebel beim erſten 
Erſatzbatgillon des Inf.⸗Regts. 48 Theophil Bin⸗ 
kowski. Er fuhr in der Dunkelheit mit ſeinem Rade 
gegen einen Prellbock, wobei er ſtürzte. Er trug 
ſchwere innere Verletzungen und einen doppelten 
Schädelbruch davon, die ſeinen baldigen Tod herbei⸗ 
führten. Von Paſſanten wurde er, noch einen Fuß 
im Nade verſtrickt, tot aufgefunden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 8. Juni 1915. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
ind aus unſerem Oſten. Fahnenjunker, Offizier⸗ 
ſtellvertreter Kurt Ewert, Sohn des Zivil⸗ 
lehrers Hans Ewert aus Marienwerder; die 
Lehrer der Mittelſchule in Flatow, Offizierſtellver⸗ 
treter Emil Winkelmann und Leutnant d. R. 
Adolf Becker; Lehrer, Offizierſtellvertreter 
Hans Wieck (Aeſ. Inf. 215), Sohn des Bank⸗ 
vorſtehers a. D. CHriftian Wieck in Schneidemühl; 
Kriegsfreiwilliger im Inf.⸗Regt. Nr. 79 Ernſt 
Grapentin aus Hermannsruhe, Kreis Stras⸗ 
burg; Musketier im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 268 Otto 
Krüger aus Rudak, Kreis Thorn; Unteroffizier 
im Neſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 268 Friedrich Perle 
aus SEAN, Kreis Culm; Feldwebelleutnant 
im iekfant egt. Nr. 268 Roland Zabel aus 
Klein Lunau, Kreis Culm; e 
Unteroffizier im Pion.⸗Batl. Nr. 26 Felix Po⸗ 
lakowski aus Graudenz; Reſerviſt Hermann 
Korth aus Konitz; Vizefeldwebel ilhelm 
Tornow aus Thorn. 

— (Das Eiſerne Kreuz.) Mit dem 
Eiſernen Kreuz erſter und zweiter Klaſſe 
wurde General der Kavallerie, Graf zu Dohna⸗ 
Seren Generaladjutant des Kaiſers, im 

eneralſtabe der Armee von Below ausgezeichnet. 


Der Unteroffizier im Feldart.⸗Regt. Nr. 53, f 


olz⸗ G 


— Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhielten: 
Hauptmann Wilhelm Felder (Pion. 1); Haupt⸗ 
mann Ernſt Fengler (Feldart. 56, zugeteilt Ref. 
eldart. 47); Hauptmann von Wobeſer (Eid 5 
atl. 5), bekannter Motorluftſchifführer. — Durch 
Verleihung des Eiſernen Kreuzes zweiter Klaſſe 
wurden e Leutnant bei der Fußart. 
ans Tiede, Sohn des Veterinärrats Tiede aus 
exlin, früher in Briefen, Kurt Maſchke, Sohn des 
Juſtizrats Maſchke aus Konitz, unter Beförderung 
zum Anteroffizier; Gefreiter Otto Wegner aus 
Stolp (Inf. 176); Gefreiter Martin Sack aus 
Zippnow, Kreis Dt. Krone; Wehrmann Max 
Groth aus Stantin e 21); Kanonier 
Artur Borkowski, Sohn des Stadtwachtmeiſters 
Borkowski in Mewe. 
Perſonal veränderungen in der 
Armee.) Zu Leutnants d. R. mit Patent vom 
14. März 1915 befördert: die Offizieraſpiranten 
des Beurlaubtenſtandes Mandke, Schilling (Thorn) 
im Inf.⸗Regt. 21; Barth (Goldap), Freyer (Rup⸗ 
pin), Thor von Hohendorff, Salomon, Schmidt, 
Thiele (Thorn) im Inf.⸗Regt. 176. Für die Dauer 
des mobilen Verhältniſſes angeſtellt, unter Beför⸗ 
derung zu Veterinäroffizieren : zu Stabsveterinären 
ohne Patent die Oberveterinäre a. D. Fiedler 
8 ſterode) beim Reſ.⸗Fußart.⸗Regt. 11, 35. Reſerve⸗ 
ee Kolbe (Thorn) beim Gouvernement 
orn. 


u * 


Juſtizperſonalie.) Der Rechts⸗ 
anwalt Reinhold Wollſchläger in Marienwerder 
iſt zum Verteidiger bei den höheren Militär⸗ 
gerichten des 17. Armeekorps ernannt worden. 

— (Der Charakter als Sanitätsrat) 
iſt verliehen worden den Arzten Auguſt Bock von 
Pokrzywnicki in Zempelburg, Dr. Albrecht Hohn⸗ 
feld in Danzig⸗Langfuhr und Dr. Adalbert Ling⸗ 
nau in Graudenz. 

— (Über 2 Millionen für die Hin⸗ 
denburgſpende.) Das endgiltige Ergebnis 
der vom Deutſchen Städtetag eingeleiteten 
Sammlung „Hindenburgſpende für das Oſtheer“ 
beträgt nach einer Mitteilung des ie des 
Deutſchen Städtetages 2 012 790,85 Mark einſchließ⸗ 
lich der beim Deutſchen Städtetag aufgelaufenen 
Zinſen von 2610,20 Mart. Aus dieſen Mitteln 
wurden angeſchafft im gen en 529 lange Joppen, 
49 279 Joppen, 20 805 * DEN 1414 Paar Pelz⸗ 
Gude und 195 ſonſtige on wei 
Städte haben ihre Beiträge in 815 e von 6000 Mark 
in bar der Intendantur des Oſtheeres zur freien 
Verwendung überwieſen. Ebenfalls Heine die 
Zentralſtelle des Deutſchen Städtetages den Über⸗ 
ſchuß von 15000 Mark, der ſich nach der Schluß⸗ 
abrechnung der Spende ergab und der wegen der 
vorgerückten Jahreszeit zum Ankauf von Pelz⸗ 
ſtücken nicht mehr verwandt werden konnte, für die 
Hindenburgſpende der Intendantur des Oſtheeres 
zur Verfügung; die Intendantur wird davon regen 
dichte mhänge beſchaffen. 

— (Vaterländiſches Konzert des 
M.⸗G.⸗V. „Liederfreunde“.) Wie aus dem 
Anzeigenteil erſichtlich, veranſtaltet der Männer⸗ 
geſangverein „Liederfteunde“ unter der bewährten 
Leitung ſeines Chormeiſters Herrn königl. Seminar⸗ 
und Muſiklehrer Janz am Sonntag, den 13. Juni, 
im Tivoli⸗Garten ein vaterländiſches Konzert, 
deſſen Reinertrag der Soldatenfürſorge in Thorn 
ne ſoll. Das reichhaltige Programm umfaßt 
eine Reihe unſerer a Volks⸗ und Vater⸗ 
landslieder, die der Verein zu Gehör bringen wird, 
owie Solo» und Vorträge des neu zujammen- 
geſtellten und zum erſtenmal an die Offentlichkeit 
tretenden Vereins⸗Quartetts. Im Intereſſe des 
wohltätigen Zweckes iſt das Eintrittsgeld auf 
50 Pfg. und 1 Mark für Familien (3 Perſonen) 
feſtgeſetzt, ohne der Wohltätigkeit Schranken zu 
etzen. Beginn des Konzerts um 5 Uhr nachmittags. 
— Gugendkompagnie Thorn) Der 
den che der Jugendkompagnie in der laufen⸗ 
den Woche ſieht für Mittwoch eine Übung im 
angewandten Turnen (Eskaladieren uſw.) vor, 
wozu eine Hindernisbahn der Garniſon zur Ver⸗ 
fügung geſtellt iſt. Antreten 3 Uhr an der Garni⸗ 
e für Sonnabend eine Nachtübung im 

nihluß an die ſchon vertraut gewordene Erſatz⸗ 
kompagnie. Dabei ſollen die Jungmannen nicht 
nur den Gefechtsbetrieb in wirklicher Dunkelheit 
kennen lernen, ſondern auch ein biwakmäßiges Ab⸗ 
kochen und Abendbroteſſen. Antreten 3.45 Uhr am 
Pilz. Der Rückmarſch iſt ſo angeſetzt, daß vom 
kleinen Bahnhofe aus nach der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt der letzte Straßenbahnwagen um 11.30 Uhr 
benutzt werden kann. & 

— (Silberne Hochzeit.) Herr Bäder: 
meiſter Nawratzki und Gattin feiern am 10. Juni 
das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 

Der Tod des Vizefeldwebels 
Herrn Wilhelm Tornow) erregt auch in 
weiteren Kreiſen eine tiefere Anteilnahme. Von 
einer ſchweren Verwundung, die er am 1. Oktober 
erlitten, glücklich geheilt, zog er im Mai abermals 
gegen die Ruſſen ins Feld, wurde aber im erſten 
efecht ſchon von einer feindlichen Kugel hinge⸗ 


rafft. In ihm verliert Herr Lehrer Tornow, von 
der 4. Gemeindeſchule Thorn, den einzigen Sohn. 
— ( n e Der Ge⸗ 


müſemarkt war gut beſtellt und wurde auch ziem⸗ 
lich geräumt. Die Breit, auch des Spargels, find 
infolge Anhaltens der Dürre noch nicht herunter: 
gegangen. Spinat beginnt ſogar im Preiſe noch 
zu ſteigen, da es wegen Mangels an Regen mit 
ihm zu Ende geht, ſodaß ae dieſes Gemüſes 
— das man faſt als Gemüſe⸗Extrakt bezeichnen 
könnte — ſich dazuhalten müſſen, 52 es vom Mark 
verſchwindet. s Neuheit waren Freiland⸗ 
Kohlrabi erſchienen, jedoch nur in geringer Menge, 
die für 1 Mark die Mandel abgegeben wurden. 
Pflanzen waren bei dem ungünſtigen Wetter für 
ärtneriſche Anlagen wenig begehrt. — Auf dem 
ii markt war viel Ware angebracht. Da die 
achfrage, wie an Dienstagen gewöhnli „ nicht 
übermäßig lebhaft, auch der „Schleie⸗Ring“ durch 
einen Außenſeiter, der mit 1% Zentnern dieſer 
Fiſche erſchienen war, durchbrochen wurde, ſo Bingen 
die Preiſe herunter und erreichten einen ziemlich 
normalen Stand. Aal koſtete 1,30 Mark, Schleie 
90 Pit Karan 89. Pig Barſche 70. Karpfen 
90 Pfg., Karauſchen „Barſche 70—80 Pfg., 
Barbi und Breſſen 50 Pig. Der überſtand bei 
Marktſchluß wurde noch etwas billiger abgegeben. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein Zentner Kar⸗ 
toffeln, eine Zigarrentaſche, ein Meſſer, eine 
Broſche, ein Schlüel und eine Uhr. 

— (Zugelaufen) iſt ein Dachshund. 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

K., hier. Eine Not⸗Reifeprüfung für Nicht⸗ 
Schüler des Gymnaſtums findet in den Tagen vom 


» 


28. Juni bis 1. Juli am hieſigen Gymnafium ſtatt. 
Erſtreben Sie nur das Reifezeugnis für den Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilligendienſt, ſo müſſen Sie eine ſchrift⸗ 
liche Anmeldung bei dem Provinzialſchulkollegium 
zu Danzig einreichen, unter Beifügung des Lebens⸗ 
laufes, des letzterhaltenen Schulzeugniſſes und 
eines Führungszeugniſſes von der Polizei⸗ oder 
Militärbehörde. In dem Lebenslauf ift auch dar⸗ 
zulegen, in welcher Weiſe Sie ſich für die Prüfung 
vorbereitet haben. 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Ungenannt 10 Mark, mit den bis⸗ 
herigen Eingängen zuſammen 19 599,20 Mark. 

Weitere eiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen entgegengenommen. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 

Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Für den Hauptbahnhof: Frau 
Silbermann (Schillerſtraße) 50 Suppenwürfel; 
Wurf Silbermann (Seglerſtraße) 10 Pfund 

ürſtchen. 
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Letzte Nachrichten. 
Dr. Dalbor beim Nuntius in München. 
Poſen, 8. Juni. Generalvikar Dr. Dalbor, 
der zukünftige Erzbiſchof von Poſen⸗Gneſen, iſt 
geſtern Nachmittag zum päpſtlichen Nuntius nach 
München berufen worden. Er 


Reichstagsabgeordneter Graf Carmer f. 

Breslau, 8. Juni. Der konſervative Reichs⸗ 
tagsabgeordnete für den Wahlkreis Breslau I, 
Kammerherr Graf von Carmer⸗Oſten, iſt heute 
Vormittag 9 Uhr geſtorben. 

Ein italieniſches Luftſchiff vernichtet. 

Wien, 8. Juni. Amtlich wird verlauthart: 
Das feindliche Luftſchiff „Cita di Ferrara“, auf 
der Rückfahrt von Fiume, wurde heute früh 6 Uhr 
von dem Marineflugzeug „S. 48“, Führer Linien⸗ 
ſchiffsleutnant Glaſing, Beobachter Seekadett 
Frieſch, ſüdweſtlich Luſſie in Brand geſchoſſen und 
vernichtet. Zwei Offiziere und 5 Mann der Be⸗ 
ſatzung wurden gefangen genommen. Flotten⸗ 
kommando. 

Beſchießung Venedigs durch einen öſterreichiſchen 
Flieger. 

Wien, 8. Juni. Amtlich wird verlautbart: 
Das Marineflugzeug „L. 47“, Führer Fregatten⸗ 
leutnant Banſield, Beobachter Seekadett v. Strobel, 
hat heute Morgen Venedig, und zwar die Ballon⸗ 
halle Murano, Campalto, und feindliche Zerſtörer 
erfolgreich mit Bomben belegt und einige Brände 
erzeugt, ſowie Feldlager mit Maſchinengewehren 
beſchoſſen. 

England als Freiheitsbringer. 

London, 8. Juni. Unterhaus. Asquith 
nahm unter lautem Beifall ſeinen Sitz neben Bo⸗ 
nar Law auf der Regierungsbank ein. Er hielt 
eine kurze Anſprache, in der er Italiens Beitritt 
zur Sache der Alliierten bewillkommnete. Italien 
ſei eine der Stützen der liberalen Traditionen in 
Europa und pflege andere und höhere Ideale als 
die einer Gewaltherrſchaft (wie ſie England von 
jeher geübt hat! Anm. der Schriftl.). England 
begrüße ſeine tapferen Soldaten und Seeleute als 
Kameraden in den Kämpfen, von denen die Frei⸗ 
heit der Welt abhänge. 


Die engliſchen Sorgen über die Deckung 
des Munitionsbedarfs. 

London, 8. Juni. Lloyd George ſagte einem 
Mitarbeiter der „Daily Mail“, er glaube endlich, 
daß die Dinge gut gingen, die Maſchine beginne 
ſich zu bewegen. Der Mitarbeiter der „Daily 
Mail“ meint, daß vielleicht gelernte Arbeiter an⸗ 
geworben, in die induſtrielle Armee eingeſtellt und 
uniformiert werden würden. In einem Leitartikel 
führt „Daily Mail“ aus: Wenn Lloyd George jetzt 
im zehnten Kriegsmonat erklärt, daß ſich die Ma⸗ 
ſchine zu bewegen beginne, jo kann man nicht jagen, 
daß die Organiſation des Landes in ungewöhn⸗ 
licher Haſt in die Hand genommen wurde. Indeſſen 
flößt Lloyd Georges Verſicherung mehr Zuverſicht 
ein, als Churchills leichtfertige Verſprechungen. 


Autonomie der Mongolei. 
Kiachta (Mongolei), 7. Juni. Beſondere Bes 


t vollmächtigte von Rußland, China und der Mon⸗ 


golei haben ein übereinkommen unter dieſen drei 
Staaten unterzeichnet, betreffend die Autonomie 
der äußeren Mongolei. 


Berliner Börſe. 


Im allgemeinen hielt ſich auch heute das Geſchäft in 
ziemlich engen Grenzen; wenn auch gelegentlich für das eine 
oder andere Papier größeres Intereſſe bei anziehenden Kurſen 
hervortrat. Dieſes gilt von Phöntx und einigen oberſchleſiſchen 
Werten. Sonſt war der Kursſtand wenig verändert. Be⸗ 
merkenswert iſt die anhaltende Kaufluſt Für Kriegsanleihen 
und andere heimiſche Renienwerte zu ähnlichen Zwecken. Der 
Geldmarkt blieb unverändert flüſſig. Geldſätze unverändert. 
Devijen etwas feſter. 


Danzig, 8. Juni. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
Maiskuchen 1, Roggen 1, Gemenge 1, Graupen 1, Fiſchmehl 
1, Grütze 1 Tonne. 


Königsberg, 8. Juni. Amtlicher Getreldebericht. 
825 8 Welzen 1, Roggen 1, Gerſte 3, Hafer 3, Erbſen 
onnen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
‚ vom 8. Juni, früh 7 Uhr. 
Lnfttemperatur: + 15 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Südoſten. 
Barometerſtand: 771,5 mm. 
Vom 7. morgens bis 8. morgens höchſte Temperatur; 
-+ 37 Grad Eelfius, niedrigſte + 9 Grad Celfius. 


Waſſerſtand der Weichſel: 0,68 Meter. 
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fürs Vaterland mein 
Bruder, der 


Kaum von ſeiner am 
wieder ins Feld. Eben a 
kommen, 
die Bruft. 


Wilhelm 
Anna und 


Frauenarzt 


Dr. Falgowski. 


N Rltterſtr. 36, gegenüber der 
0 en, Kaiſer Wilhelm⸗ Bibliothek. 


Brivnlfennentlinit. | 


31. ſreihändiger 


Bockverkauf = a 


Hampſhiredowa⸗Volhlut⸗Herde 
Sawdin Weſtpr. 


Der Verkauf von ca. 50 50 e 


Jährlingsböcken 


hat begonnen. "Tg 
Preiſe: 125, 150, 175, 200 (Eike teurer) 
und je 3 Mk. Stallgeld. 


Domäne Samdin 
Poſt⸗ und Bahnſtation. 
von Frantzius 


Buchführung, TIER 
Etenographie, 
Maſchinenſchreiben 


zꝛc. lehrt erfolgreich bei mäßigen Preiſen 


M ee eee e 18, 5 


Automobil⸗ 
Stadt⸗ und Fernfahrten. 


Gesicki, Coppernikusſtraße 3. 


Niederrheinische homogenifierte: 


Kaffee⸗Sahne 


empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 


Moſtrich 


in Füſſern, Eimern u. Gläſ ern, 


Eſſig 


in ang jeder Größe waggenweiſe 
ſowie kleinere Quanten ſehr preiswert 
franko Station abzugeben. Carl Kühne, 
sat. Hofl. Eſſig⸗ & Moſtrichfabrik, Berlin 

Nr. 31, Brunnenſtr. 111. Fernſprecher 
Norden 3664 und 3665. 


x Große Poſien 
Zigaretten, 


wie Sumbras c., Hohl⸗ und Gold⸗ 
Bar mundſtück, 


Zigarren, 


empfiehlt zu billigen Preiſen 
Tabak⸗ und Zigarettenfabril 
J. Kalitzki, Thorn, 


nur Brückenſtr. 14. 
Fenchelöl, 


beliebt. Ungeziefermittel, Jnſekleupulver, 
Hugo Claass, Seglerſtraße 22, 
Drogenhandlung. 
Grati 1 Flaſche Eſſenz 1 Mark. 
Einſend. im Schein od. Briefm. 
Ihr Honig iſt tadellos und billig. Firma 
Dr. Hugo Grothe. Berliu 8. W. G8. 


extra ſtark und Naphtaſin empfiehlt 
Honigrezept zu 6 Pfund und 

auch Nachn. Fr. Profeſſor Lange ſchreibt: 

Kleider und Wäſche 


werden ausgebeffert, Adreſſe u. N. 863 — 


W. bie Geſchältsſtelle der „Preſſe. 


Häckse!l 


hat abzugeben Giese, Winlienau, 
bei Thorn. 


‚Pierdedünger 


gibt unentgeltlich ab A. U. 
Wraberſtr 1. 


Am 27. Mai ſtarb in Rußland den Heldentod 
einziger Sohn, 


Bizefeldwebel 


ſchweren Verwundung geheilt, zog er am 13. Mat 


traf ihn eine tückiſche Ruſſenkugel tödlich in 


Thorn 4 den 8. Juni 1915. 
Die trauernden Hinterbliebenen: 


unſer lieber 


1. Oktober 1914 erhaltenen 


uf dem Gefechtsfelde ange⸗ 


Tornow, 
Frida Tornow. 


s 


Sinmmberbe haue 


bei Reinau Weſtpr. 
Die diesjährige 


Auktion 


von ungehöruten frühreifen Merino⸗ 
dden findet 


„ Nenstag den 15. uni, 


mittags 1 Uhr, 


ſtatt. Die Herde wurde auf den Aus» 
ſtellungen der deutſchen Landwirtſchafts⸗⸗“ 
Geſellſchaft in Danzig und Berlin hoch 


prämiiert. 
Der Kreis Culm iſt ſeuchefrei. 


Bei rechtzeitiger Aumeldung ſtehen 5% 


Wagen auf Bahnhof 1102 
Von 


FrISIeThMME 


aus Horn, Büffelhorn, Gummi, 
Zelluloid, Elfenbein, Schildpatt. 


Kopfbürsten, 


Taschenbürsten, 
Zahnbürsten 


in allen Preislagen. 


Haar schmuckkämme 


einfach und E 
empfieh 


M Wesen Nat, 


Seifenfabrik. 


33_ Altstädtischer Markt 3. 


Stachelbeeren 


verkauft Frau Baugewerksmeiſter Michel, 
Graudenzerſtr. 73, Fernſpr. 661. 


W 


ausbeſſern übernimmt ye Kraft. 
Zu erfragen bei Yränlein Lustig, 
Moder, Graudenzeritraße 76. 


in Wolffserbe einen ordentlichen 


Pächter, 


für Klein⸗Grunau küchtigen 


tellmacher. 


5 von Wolff, 


. 1 bei 3 Sur: 


Gute hölzerne, 


Farbefi ſſer 


und eiſerne 


Farbekübel 


E. abzugeben. 


ombrowski'ſche druckerei 
8 e Bud 5 


Loga. 5 


Lagerbeſtundsaufnahme M.⸗G.⸗B. Liederfreunde 
über Verbrauchszucker. 


Unter Hinweis auf den Bundesratsbeſchluß vom 
27. Mai machen wir bekannt, daß Anmeldeformu⸗ 
lare für die Aufnahme der in Deutſchland vorhande⸗ 
nen Mengen an Verbrauchszucker von uns bezogen 


werden können. 


Die Handelskammer zu Thorn. 


Laengner. 


Friedrich 


Breitestrasse 


Hecktor, 


32, I. Etage.wpꝑ — 


Mass- Geschäft. 
Damen- Herren- * Moden, 


Sämtliche Militär-Effekten. 


Br re RE 


Ofizier-Gummi-Redenm 


ee 


ana IM Plan 


u. Reisemäntel. 


Zentrifugen, 


in großer Auswahl, von Mk. 36 an. 
Bis zu 5 Jahre Garantie. 


Fahrräder, 


ohne Preisaufſchlag, in verſchiede⸗ 
nen Preislagen. 


Fahrrad⸗Gummi, 


prima Ware, in 11 Mengen vor⸗ 
tig 


E. Strassburger, 


Thorn, Brildenftraße 17. 


Militärfreie 


Vertreter 


an allen Orten geſucht für den Verkauf 
von Zentrifugen. 

Anfragen unter N. 838 an die Ge-| 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


gef. z. ATI erk, a. Wirte | und Sch ſtellen ſofort ein 


Agent um. Vergüt. ev. M. 300 mon. 
H. Jürgensen & G., Hamburg 22. 


Buck 
alter 


„on ſich ſtundenweiſe zur rin 
der Bücher, Korreſpondenz und Maſchinen⸗ 
ſchreiben. Angebote unter O. 803 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Buchhalterin 
Faid mit einfacher und doppelter 
uchführung, Stenographie und Schreib⸗ 
maſchine vertraut, ſucht Stellung von ſo⸗ 
7 fort oder ſpäter. Angebote u. U. 795 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
— - 2 r 


Sog ene 


und außer dem Haufe ſofort geſucht. 
Friedrich Hecktor, Breiteſtr. 32. 


Iniiorm-Ocneider 


REITEN ENDEN 
Suche für Alleen und Obſtgarten ſofort geſucht. 


Wilhelm Welhausen. 
Tapeziergehilſen 


ſucht Bettinger, Strobandſtraße 7. 


Friſeurgehilfe 


findet vorteilhafte Stellung 


Carl Schilling, Frritſtt 30. 
Tüchtige 


Zimmergeſellen 


eventl. Polier mit größerer Kolonne 
werden ſoſort gegen hohen Stundenlohn 


„und dauernde Beſchäftigung eingeſtellt. 


Chr. Jorrens, 


Baugeſchäft und Dauwpfſägewerk, 
Sensburg Oſtpr. 


Maſchiniſten und Heizer 


Werden für dauernde Giellung eingeſtellt. 


ll tütsinerfe Thorn. 


Seilenrgebiffe 


kann fofort eintreten. 
Fe. Dojewskl, Thor, ed ig 10112 


Tichtige Maurer 


Skowronek & Domke, Baugeſchüft. 


Ein tüchtiger schmied, 


der auch Achat © iſt, wird ſo⸗ 
fort eingeſtellt. 
Dampffügewerk und e 
H. Hoffmann, Thoru-Mocker. 


1 Schubmachergeelen 


REINER 
te 


Einen Heizer 


für meine matomabike verlange fofort 
öbelfabrik Carl Pidun, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung für mein Eiſen⸗ 
warengeſchäft kann ſofort oder auch ſpäter 
eintreten. 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachf. 


Lehrling 


F. Bettinger, Tapezierer 


geſucht. 
und Dekorateur, Strobandſtr. 7. 


Friseur- Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 
Arthur Toeppich, Friſeur, 
Gerechteſtr. 2. 


Einen ordentlichen, nüchternen 


Arbeiter 


ſtellt ſofort ein 


Carl Matthes. 


in kräftiger Kutcher 


kann ſofort ul 


Georg Dietrich, |} 


C IN ; 


Eliſabethſtraße 7 
Kräftiger 


Aalſhürcche od. Saufmädchen 


ſucht ſofort Josef Arzebinasch. 


Chormeiſter: königl. Seminar- und Mufiklehrer Janz. 


Vaterländiſches Konzert 


zum beiten der Coldatenfürſorge in Thorn 


am Sonntag den 13. Juni 1915, 


nachmittags 5 


im „Tivoli“. 


Eintritt 50 Pfg., Familien (3 Perſonen) 1 Mk., 
Wohltätigkeit Schranken zu ſetzen. 


8 
— 


Kutſcher 


ſofort geſucht. A. Irmer. Thorn. 


Arge Taufburſche 


(Radfahrer) kann ſich melden. 


Schwanen ⸗Apotheke. 
Laufburſchen 


und einige junge Mädchen zum Packen 
von Fahrrädern können ſich melden bei 
Oskar Klammer. 


Ein Irüftiger Laufuride 


von ſofort geſucht 
Carl Ludwi Schulſtraße 1. 
uche von ſofort eine tüchtige 
Buchhalterin 


eventl. mit der Branche vertraut. 
S. Salomon, Getreidegeſchält. 


Jüngere Audyalteri, 


nicht Anfängerin, perfekt in Stenographie 
und Schreibmaſchine, wird verlangt. An. 
gebote mit Gehaltsanſprüchen und Zeug⸗ 
niſſen unter R. 842 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 

Für mein Eiſenwarengeſchäft ſuche ich 
per 1. Juli 1915 


eine Buchhalterin, 


die in Stenographie und Maſchinenſchreiben 
file iſt. Zur ſelben Zeit oder per 
ſofort 


eine Verkäuferin, 


mit polniſcher Sprache bevorzugt, für 
Abteilung Wirtſchaftsgegenſtände, die mit 
der Kurzwarenbranche vertraut ſein muß. 
Beide Bewerbungen mit Bild, Zeugnis⸗ 
abſchriften und Gehaltsanſprüchen erbeten. 


Ernst Radatz, 
Brieſen Weſtpr. 


Fräulein 

mit guter Schulbildung zur Erlernung 

der Buchführung ſofort geſucht. Schrift⸗ 

liche Angebote an 

A. Irmer. Culmer Chauſſee 1. 
Suche zum jofortigen Eintritt eine 


jüngere Verkäuferin 


und ein Lehrmädchen. 
M. Fischer, Altſtädt. Markt 36, 
Galauterie⸗, Lunzus⸗ und Lederwaren. 


Mädchen 


welche Maſchinen⸗Nähen können, ſucht 
Bere 59 ne aer Filzpantoffel⸗Fabrik, 
Thorn⸗Mocker, chorn-Mocker, Lindenitraße 0. 20. 


Dblenfan 


ab 1. Juli für Thorn, möglichſt Zentrum 
wohnhaft, geſucht. Gewiſſenhafte, ſaubere 
und mit kleiner Kaution bevorzugt. 5 5 
gebote find zu richten an F. Volk 
mann, Langfuhr, Friedenſteg 10. 


Ordentliche 


Reinmachefrau 


bei hohem Lohn von ſofort geſucht. 


Welchſel⸗Butterel, Thorn. 
Auſwärterin 


geſucht. Talſtraße 43, part., rechts. 
Gewandtes, pünktliches 


Aufwartemädchen, 


nicht unter 14 Jahren, für 2]. Tag ge 
ſucht. Die Stelle iſt dauernd. 
Frau Korinski. Bismardftr. 3, pt. r. 


Sauberes Aufwartemüdchen 


ſogleich geſucht Schulſtraße 16, part. 


Aufwartemädchen 
für den ganzen Tag von ſofort geſucht. 
. 3 26, par. 


Gnuterhaſtene f Anzüge 


für ſchlanke Figur zu kaufen geſucht. 


Angebote unter P. 865 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine junge Schweizer 


0 
Sahnenziege 
zu kaufen geſucht. 
Angebote unter N. 808 an die Ge⸗ 
REBEL I Sees Ari 


an die Ges 


I. Zimmer 
für 1—2 85 von ſofort zu vermieten. 
Zu erfr. Heiligegeiſtſtr. 10, im Laden. 


5 Uhr, 
nn 
a 


ohne Der 


Der Vorſtand. 


el, e, 
Sitzung 


Donnerstag den 10. d. Mts., 
4 Uhr, 
im kleinen Schützen hausſaal. 
Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 
Der Vorſtand. 


Eine Wohnung, 
2. Etage, 4 Zimmer mit Balkon und 
allem Zubehör von ſofort zu vermieten. 
Talſtraße 30. 


Eine elegant möbl. Wohnung 


im erſtklaſſigen Hauſe, paſſend für höhern 

Difizier oder Beamten, zu vermieten. 

an 1 in der Geſchäftsſtelle der 
Preft e 


Ne möbl. Wopgung 


von Herrn Leutnant Eckhold iſt ver⸗ 
ſetzungshalber vom 15. 6. zu vermieten. 
Coppernſkusſtraße 18. 


— fa 
Gut möbl, Zimmer 
mit Kabinett für 1— 2 Perſonen ſofort zu 
vermieten, auch tageweiſe. 
Coppernitusſtraße 19, Laden. 


1 oder 2 gut möbl. Zimmer, 
elektr. Licht, Bad, Burſchengelaß, ſofort 
billig zu vermieten. 

Wilhelmſtraße 7. Portier erfragen 


Möbl. Wohn: und Schlafzimmer 


eventl. Burſchengelaß, ſofort zu vers 
mielen. Coppernikusſtraße 3, part. 


Möbl. Wohn⸗ und Schlafzimmer 


mit Gasbeleuchtung und Burſchengelaß 
ſofort zu vermieten. Tuchmacherſtr. 26, pt. 


Möbl. Wohn- und Schlafzimmer 


e a geteilt, zu vermieten. 
Gerechteſtr. 25, I., r. 


Möbl. Zimmer, 


eventl. Burſchenzimmer, ſofort oder ſpäter 
zu vermieten. Schulſtraße 3, 1, links. 


2 möbl. Zimmer 
mit auch ohne Penſion vom 1. 7. 13 zu 
vermieten. Zu erfr. Parkſtr. 20, 3, l. 

Schlaſſtelle ſür 350 Mark die Woche 
zu haben. Tuchmacherſtraße 6, 2. 


Wegen Einberufung 


ſofort großes Reſtaurant und Aus ſchank 
in guter Lage auf mehrere Jahre dillig 
zu vermieten. Angebote unter L. 811 
an u — u ele 


Seibt I ET: 


ſucht Beamter mit einem Kind in 


Stadt vom 1. 10. 15. Angebote mt 
Preisangabe unter G. 857 an bie Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Nnerer Milftäk⸗ Beamter 


ſucht 2 möbl. Zimmer. 1 Zimmer für 
Burſchen und Stallung für 1 Pferd. Mel⸗ 
dungen mit Preisang. unter M. 86% 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Beamter 
ſucht p. 15. möbl. Zimmer, bei j. Witwe 
bevorzugt, da b. gegenſ. Neigung ſp. 
Heirat nicht ausgeſchl. Gefl. Angeb. be⸗ 
liebe man u. O. 864 an d. Geſchäftsſt. 


d. Ztg. 
Herr 


tun ſep. Zimmer mit gemütlicher Wirtin. 
Preisangebote unter Q. 866 an die 
Geſthäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


zwei Pferde 


find in der Nacht vom 7.—8. d. Mis. 
entlaufen, 


und zwar eine Stute (Falbe) und ein 
Fuchswallach, beides kleine ar 
Wiederbringer erhält angemeſſene Ber 


m | Iohnung. Beſitzer Johann Janke:, 


Gurske bei Roßgarten. 


ülſcher Sahdlerhund, 


1 Jahr alt, raſſerein, ſchönes Tier, Pa 2 
billig zu verkaufen. Zu erfragen in 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kanarfenvogel 


fortgeflogen. Abzugeb. Tuchmacherſtr. 11 


Verloren 
auf dem Wege von Thorn 1 Leibitſch 
ein braunes Jakell mit ſchwarzem 
Beſatz. Abzugeben an der Brückenwache 
in Lubicz. Der Ueberbringer wird belohnt. 


Verloren 


auf dem Wege von Seglerſtraße bis 


Brückenſtraße ein Portemonnaie mit 


Inhalt. Gegen Belohnung abzugeben 
e e 2 Treppen. 
Hierzu zweites 


Nr. 152. 
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Die Rede König Ludwigs in Fürth. 


Die Rede, welche Auen Ludwig von Bayern 
bei der Feſttafel des Kanalvereins in Fürth hielt, 
hat folgenden Wortlaut: 

Meine Herren! Im vorigen Jahre war der 
Kanaltag in Regensburg. Da war tiefer Friede 
und Ruhe, und kein Menſch dachte an die großen 
Ereigniſſe, die ſich kurz darauf eingeſtellt haben. 
Und wenn wir jetzt mitten in dieſem ſchwer⸗ 
ſten und größten Krieg — denn keinen 
Srüberen hat es je gegeben — uns hier in der aufs 
blühenden Stadt Fürth, deren Entwicklung mich 
immer erfreut, verſammelt haben, ſo denken wir 
kaum daran, daß es Krieg iſt. Wir verdanken das 
in erſter Linie der Tüchtigkeit des ganzen deutſchen 
Volkes und ſeiner Verbündeten. Das deutſche 
Volk, das kann man mit gutem Gewiſſen ſagen, iſt 
in dem Heer mit ſeinen beſten Elementen vertreten, 
und das deutſche Heer iſt unüberwunden, wo immer 
es kämpft, im Oſten und Weſten und Norden, und, 
ſo Gott will, woran ich nicht zweifle, wird es auch 
im Süden unüberwunden bleiben. (Stürmiſcher 
Beifall.) Als der Krieg ausbrach, da ſagten wir, 
es werde ein Krieg auf kurze Zeit ſein; aber die 
Dinge geſtalteten ſich anders. Auf die Kriegser⸗ 
klärung Rußlands folgte die Frankreichs, und als 
dann auch noch die Engländer über uns herfielen, 
da habe ich geſagt: Ich freue mich darüber, und 
ich freue mich deswegen, weil wir jetzt mit unſeren 
Feinden Abrechnung halten können, und weil wir 
jetzt endlich — und das geht den Kanalverein be⸗ 
Ken an — hoffen dürften, daß wir für Süd⸗ 
und Weſtdeutſchland günſtigere Verbindungen zum 
Meere bekommen werden. (Lebhafter Beifall.) 
Zehn Monate ſind ſeither verfloſſen, viel ee 
Blut iſt vergoſſen worden; es ſoll aber nicht um⸗ 
ſonſt vergoſſen worden ſein. (Beifall.) Eine Stär⸗ 
kung des deutſchen Reiches und eine Ausdehnung 
über ſeine Grenzen hinaus, ſoweit dies notwendig 
iſt, damit wir euch ſind gegen ee Angriffe, 
das ſoll die Ka t dieſes Krieges fein. (Stür⸗ 
miſcher Beifall.) Wer mit uns geht und treu zu 
uns ſteht, ich meine Oſterreich⸗UAngarn und die Tür⸗ 
kei, ſoll ſich mit uns erfreuen; nie aber die falſchen 
Freunde, die hinter unſerem Rücken Freundſchaft 
Dee und dann zum Feinde übergingen. 
Wa rhaftig, wir find unbeſiegt, und der letzte 


Feind, der jo viel von ſich ſprechen machte, hat noch! 


immer keinen ernſten Angriff gewagt, obwohl er 
Zeit genug zur Vorbereitung hatte. (Stürmiſcher 
Beifall.) 

Wir ſind hier mitten im Kriege, um friedliche 
Zwecke zu verfolgen. Sie alle arbeiten ſeit De⸗ 
zennien treu mit mir, Bayern den Anſchluß 
an die großen Wafferſtraßen zu ver⸗ 
ſchaffen. Anſere Beſtrebungen haben anfangs 
große Schwierigkeiten gehabt; in letzter Zeit iſt es 
anders geworden. Die Beſchlüſſe des letzten Land⸗ 
tages — es war das letzte Referat von mir, das 
ich in der Erſten Kammer erſtatten durfte — be⸗ 
zogen ſich auf die Kanaliſation des Main bis 

Aſchaffenburg. Der Landtag hat nicht nur dieſes 
Stück Kanal gutgeheißen, ſondern beide Kammern 
haben gleichzeitig den Wunſch ausgedrückt, es mal 
der Main von Aſchaffenburg bis Bamberg kanali⸗ 
ſiert werden. Das iſt ein rieſiger Fortſchritt gegen⸗ 
über der 18 Zeit. Ihnen, meine Herren, die 
Sie immer feſt mit mir zuſammengeſtanden ſind, 
danke ich, und ich freue mich mit Ihnen dieſer Fort⸗ 
ſchritte. Jetzt, da ich die Regierung angetreten 
habe, können Sie ſicher ſein, daß ich dieſen Plan 
nicht fallen laſſen werde, und meine Regierun 155 
es ja heute die Verſicherung gegeben, daß ie 
Kanaliſation bis Bamberg ausgeführt werden ſoll, 
ſobald der Kanal bis Aſchaffenburg vollendet iſt, 
vorausgeſetzt ſelbſtverſtändlich, daß der Landtag 
die Mittel dazu bewilligt. Es iſt heute des 70. Ge⸗ 
burtstages unſeres Schatzmeiſters gedacht worden. 
Ich bin ſchon über ſiebzig, aber die Vollendung des 
Baues bis Aſchaffenburg hoffe ich doch noch zu er⸗ 
leben. Bis Bamberg wird es ja noch einige Zeit 
dauern, aber freuen würde es mich, wenn ich dieſen 
Erfolg noch ſehen könnte. 


Das Luft: und Sonnenbad. 
Von Dr. med. R. Ebing. 
(Nachdruck verboten. 


Der Menſch iſt ein Luftgeſchöpf. Sein Lebens⸗ 
element iſt nicht das Waſſer, ſondern die Luft. 
Nicht nur die niedrigſten Tiere, bei welchen man 
keine beſonderen Atmungsorgane entdecken kann, 
atmen mit der ganzen Körperoberfläche, ſondern 
auch der Menſch hat in ſeiner Haut eine Atmungs⸗ 
fläche erhalten, die fortwährend mit der Luft im 
Austauſch ſtehen muß, wenn der Menſch geſund 
ſein will. a 

Wird die Hautausdünſtung geſtört, ſei es durch 
Unreinlichkeit oder Verweichlichung, ſo leidet das 
Geſamtbefinden darunter, das Blut in der Haut 
nimmt einen vorherrſchend nervöſen Charakter an. 
Die Haut ſelbſt wird dabei grau, ſchlaff und fühlt 
ſich kalt an. 

Eine friſche, gerötete, elaſtiſche Haut iſt immer 
ein Zeichen von guter Atmung durch dieſelbe, iſt 
ſtets ein Beweis von Geſundheit. 

Es iſt der Wille der Natur, daß der Menſch, 
der in allen Zonen nackt zur Welt kommt, ſeine 
Haut ſtets mit der friſchen Luft in Berührung 
bringt. Sie verlangt, genau genommen, daß er 
nackt täglich ſein Luftbad nimmt. Das iſt ja nun 
leider in unſerer modernen Welt nicht immer 
möglich. Daher ſollen wir aber der Forderung der 
Natur ſoweit wie möglich entgegen kommen. 

Kann man nicht draußen im Freien den ganzen 
Körper nackt der Luft und dem Sonnenſchein aus⸗ 
ſetzen, ſo tue man es, wenn möglich, im geſchloſſenen 
Raume. Aber nicht auk einmal, jo ſchadet es, wie 
das plötzliche kalte Baden. Zuerst gede mon mor⸗ 


33. Jahrg. 


Meine Herren, nun habe ich Ihnen viel erzählt. 
Ich möchte nicht ſchließen, ohne als Protektor des 
Vereins der Stadt Fürth zu danken für die ſchöne 
Aufnahme. Ich habe ja für jeden größeren Emp⸗ 
fang gedankt, gleichwohl bin ich außerordentlich 
herzlich begrüßt worden. Ich danke auch Ihnen, 
den Herren vom Verein, für Ihre jahrelange Mit⸗ 
arbeit und wünſche Ihnen, daß Sie den Triumph 
Ihrer Arbeit noch erleben möchten. Hoch die Stadt 
Su und hoch der Kanalverein! 

Über die 25. Jubiläumstagung des Bayeriſchen 
Kanalvereins wird aus Fürth vom Sonntag noch 
berichtet: 

König Ludwig wurde vom Vorſitzer Ge⸗ 
heimrat Dr. Schuh begrüßt. Der Miniſſer des 
Innern Freiherr von Soden, welcher den 
Verein zu dieſer Jubiläumstagung beglückwünſchte, 
brachte die Unterſtützung der Staatsregierung für 
die Beſtrebungen der Fluß⸗ und Kanalſchiffahrt in 
Bayern in Erinnerung und wies beſonders auf die 

frage der Mainkanaliſterung von Aſchaffenburg 
ſtromaufwärts hin. Der Miniſter erwähnte ferner 
die Bitte des Vereins um baldige Vorlage der in 
Mauch eſtellten Denkſchrift über die Hebung des 
Mainſchiffahrtsnerkehrs. Er verſicherte, daß die 
Regierung ihr Möglichſtes tun werde, um die durch 
den jetzigen großen nationalen Krieg geſtörten Ar⸗ 
beiten nach Möglichkeit zu fördern. ad einem 
Referat des Reallehrers Dr Müller aus Nürn⸗ 
berg über den Nürnberg⸗Fürther Güterverkehr und 
die Bedeutung der erſtrebten bayeriſchen Groß⸗ 
ſchiffahrtsſtraße für dieſen Verkehr verließ der 
König unter den ſtürmiſchen Hochrufen der Ver⸗ 
Bel das Lokal. Senator Meier aus 
Hameln ſprach über die norddeutſchen Kanalpro⸗ 
jekte. Sodann ſchloß der Vorſitzer die Tagung. Bei 
dem Feſtmahl, das im Parkhotel abgehalten wurde, 
hielt König Ludwig die oben mitgeteilte Rede. An 
die Tagung ſchloß ſich im großen Rathausſaale zu 
Nürnberg eine Begrüßung des Königs durch den 
Oberbürgermeiſter v. Geß la er, der ein begeiſtert 
aufgenommenes Hoch auf den König ausbrachte, 
worauf der König mit kurzen Worten dankte. 
Gegen 8 Ahr verließ der König unter ſtürmiſchen 
Ovationen das Rathaus und fuhr durch die be⸗ 
flaggten Straßen zum Bahnhof, von wo aus er die 
Reiſe nach München antrat. 


Provinzialn achrichten. 


Strasburg, 4. Juni. (Verurteilung wegen 
Kriegsverrats.) Der ruſſiſch⸗polniſche Arbeiter 
Wladislaw Napolski aus Choino, Kreis Rypin, 
iſt durch Urteil des von dem Gerichtsherrn der 
Grenzſchutzabteilung von Normann in Strasburg 
berufenen Feldgerichts vom 26. Mai 1915 wegen 
Kriegsverrats gemäß 88 160, 57 Mil.⸗Str.⸗G.⸗B. 
in Verbindung mit § 89 R. ⸗Str.⸗G.⸗B. zu einer 
Zuchthausſtrafe von 10 1 verurteilt worden. 

Neumark, 5. Juni. (Bei dem heute hier ſtatt⸗ 
gefundenen Pferdeankauf) des Generalkommandos 
wurden von etwa 400 aufgetriebenen Pferden 28 
gekauft. Der Kaufpreis betrug 1400—2200 Mark. 
— Die ſodann von der weſtpr. Landwirtſchafts⸗ 
kammer zur Verſteigerung gebrachten jungen bel⸗ 
iſchen Pferde erzielten Preiſe von 400 —1700 Mark. 

on den 30 zum Verkauf geſtellten Pferden blieben 
nur zwei unverkauft. 8 

Marienwerder, 5. Juni. (Vor hundert Jahren,) 
am 7. Juni 1815, wurde der Hiſtoriker Karl Gustav 
Kreis zu Oſtrowitt bei Neuenburg geboren. Er 
beſuchte das Gymnasium in Elbing und Marien⸗ 
werder und ſtudierte in Breslau und Berlin Ge⸗ 
[Hit und Politik, wurde 1839 in Breslau Privat⸗ 
ozent und las ſeit 1842 auch Staatswiſſenſchaften. 
1844 wurde er zum außerordentlichen Profeſſor er⸗ 
nannt, legte 1 15 1850 dieſe Stellung nieder, 
nachdem er vom Wahlkreiſe Schwetz⸗Graudenz als 
Abgeordneter gewählt worden. Er widmete ſich 
nunmehr ganz der Politik und verwaltete daneben 
das Amt eines Diakonus der apoſtoliſchen Ge⸗ 
meinde in Berlin. Von einer Reiſe aus England 
zurückgekehrt, verlegte er 1856 ſeinen Wohnſitz nach 
Marienwerder, wo er ein eigenes Haus gekauft 
hatte. Hier ſtarb er 1858. Auf dem Gebiete der 


gens im Zimmer barfuß, dann laſſe man die Unter⸗ 
ſchenkel frei, dann die Arme, die Bruſt und ſchließ⸗ 
lich den ganzen Körper. So kommt man in kurzer 
Zeit dahin, ſelbſt bei geöffnetem Fenſter in teil⸗ 
weiſe oder ganz unbekleidetem Zuſtande nicht mehr 
zu frieren. Wie ängſtlich ſind aber die meiſten 
Menſchen beim An⸗ und Ausziehen! Sie haben 
Angſt, daß die kalte oder kühle Luft ihren bloßen 
Körper trifft. Das iſt eine ſehr ſchädliche Angſt. 
Wer nicht Zeit hat, morgens die vorhin angegebene 
Methode zu befolgen, der beginne wenigſtens da⸗ 
mit, ſich morgens mit halb oder ganz entblößtem 
Körper zu waſchen. Schon dieſes Luftbad wird 
mit der Zeit gute Dienſte leiſten. Wer es haben 
kann, nehme bei ruhigem Wetter und bei einer 
Temperatur von 16—20 Grad Celſius ein ſtunden⸗ 
langes Luftbad bei möglichſt entblößtem Körper. 

Wer an Nervoſität oder Schlafloſigkeit leidet, 
der nehme vor dem Schlafengehen in ſeinem 
Zimmer ein Luftbad von der Dauer einer halben 
Stunde. Der Lohn für die hygieniſche Leiſtung 
wird ein feſter, traumloſer, alſo ſtärkender Schlaf 
ſein. Die günſtige Wirkung des nackten Luftbades 
iſt auch in Anſchlag zu bringen bei Perſonen, die 
in offenen Gewäſſern zu baden pflegen. Noch 
größer iſt die Heilwirkung des Luftbades, wenn 
man den Körper ſtark frottiert, ſei es mit Tuch 
oder Bürſte. Benjamin Franklin, der bei guter 
Geſundheit 85 Jahre alt wurde, hatte die Gewohn⸗ 
heit, ehe er zu Bette ging, ſich gänzlich zu ent⸗ 
kleiden und ſeinen Körper mit einer Bürſte tüchtig 
zu frottieren. Ein Schotte Monbobddo, der durch 
feine jugendliche Rüſtigkeit bei 90 Jahren auffiel, 
erklärte, er verdanke dieſer Friſche im Alter ſeine 


Geſchichte und Nationalökonomie hat er Arbeiten 
von bleibendem Werte geſchaffen. 

oppot, 6. Juni. (Mit dem Bau des Kommu⸗ 
nalbeamten⸗Erholungs eims) im Karlikauer Wäld⸗ 
chen, hart an der See, iſt begonnen worden. Das 
Heim wird erhalten: ein Geſellſchaftshaus mit 
einem Speiſeſaal, eine Glasveranda, Wirtſchafts⸗ 
räume uſw., ſowie zwölf Fremdenzimmer, ferner 
zwei Logierhäuſer mit 18 reſp. 17 Zimmern, im 
ganzen alſo 47 Zimmer, in denen 90 Betten unter⸗ 
90 werden. Die ganze Anlage wird einen 

ert von 250 000 Mark haben. 

Allenſtein, 4. Juni. (Prinz Waldemar von 
Preußen,) Sohn des Prinzen Heinrich von Preußen, 
weilte geſtern in Allenſtein. 

Heilsberg, 4. Juni. (Seinen 100. Geburtstag) 
konnte am Donnerstag der Arbeiter Anton Bu⸗ 
kowski in voller körperlicher und geiſtiger Friſche 
feiern. Seine Geburt fiel in die Tage, als eben 
die Befreiungskriege abgeſchloſſen waren, und jetzt 
erlebt er noch die Zeit, wo die deutſchen Stämme 
zum drittenmal um ihre Freiheit kämpfen müſſen. 
1 kann heute noch ohne Brille die Zeitung 

Angerburg, 5. Juni. (Frieda Jungs Geburts⸗ 
tag.) Die oſtpreußiſche Schriftſtellerin Frau Frieda 
Brauer (Frieda Jung) in Buddern vollendete 
geſtern ihr 50. Lebensjahr. Ihre ſchlichten, tief⸗ 
empfundenen Gedichte haben ihr weit über Oſt⸗ 
preußen hinaus einen geachteten Namen eech 

Königsberg, 5. Juni. (Beet Selbſtmorde.) 9 
am Dienstag abends mehrere Männer die Ufer⸗ 
ſtraße am Lizent paſſierten, bemerkten ſie im 
Pregel nahe dem großen Hebekran eine Leiche 
treibend. Man ſchaffte den Toten an Land und 
brachte die Leiche ſpäter ins Schauhaus. Wie feſt⸗ 


geſtellt wurde, ſcheint es ſich um einen Selbſtmord | jeih 
zu handeln. D 


deln. Der Tote, in deſſen Taſchen ein Porte⸗ 
monnaie mit etwa 17 Mark, Taſchentuch mit dem 
Monogramm „M. F.“, ſowie ein Meſſer und ein 
Paar graubraune Handſchuhe gefunden wurden, 
trug ſchwarzen Jackettanzug und Schnürſchuhe mit 
Gummiabſätzen; ſeine Persönlichkeit war bisher 
nicht zu ermitteln. — Am Mittwoch vormittags 
wurde ebenfalls im Pregel im Hundegatt die Leiche 
eines im Alter von 35—40 Jahren ſtehenden Bahn: 
beamten gefunden. In einem bei ihm gefundenen 
und an eine Frau Niebuhr aus Eydtkuhnen datier⸗ 
ten Briefe war der Beſtimmungsort nicht erkenn⸗ 
bar, da die Leiche ſchon etwa zwei Wochen im 
Waſſer gelegen hat. — Ebenfalls am Mittwoch, 
gegen 10 Uhr vormittags, fanden Paſſanten der 
Hufen⸗Allee am Park Luiſenhöh ein junges Mäd⸗ 
chen in vollſtändig hilfloſem Zuſtande, anſcheinend 
plötzlich ſchwer erkrankt, vor. Durch die telephoniſch 
herbeigerufenen Samariter der Unfallſtation wurde 
das Mädchen, eine in der Provinz beheimatete 
Stütze B., nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe ge⸗ 
bracht, wo es f herausſtellte, daß es ſich um einen 
Selbſtmordverſuch durch Vergiften handelte. Das 
Mädchen hatte, um ganz ſicher zu ſein, daß ihr 
Vorhaben auch Erfolg habe, nicht nur eine Flaſche 
mit Lyſol geleert, ſondern te eine Quantität 
Salzſäure getrunken. Die Arzte hoffen, die Lebens⸗ 
müde retten zu können. 

Hohenſalza, 6. Juni. (Der Prälat und päpſt⸗ 
liche Domherr Dr. Graf von Poninski) iſt, wie be⸗ 
richtet, vor einigen Tagen nach längerem Leiden 
geſtorben. Das Hinſcheiden dieſes reichbegüterten 
Kirchenmagnaten ruft die Erinnerung an ein Er⸗ 
eignis wieder nach, das ſeinerzeit, im November 
1892, gewaltiges Aufſehen erregt hat. Vier ver⸗ 
kleidete und mit Masken verſehene Männer waren 
damals, mit Piſtolen bewaffnet, in die Beſitzun 
des Grafen eingedrungen und bedrohten ihn mi 
dem Tode, falls er nicht ſofort ſein geſamtes Bar⸗ 
geld herausgebe. Der Geiſtliche hatte vor Schreck 
und Beſtürzung kaum Zeit gefunden, ſich an ſeinen 
eiſernen Schrank zu begeben, um den Wünſchen der 
Räuber nachzukommen, als Dorfbewohner, die, 
trotzdem das Haus des Propſtes von den andern 
Gehöften abſeits lag, das Eindringen der maskier⸗ 
ten Geſtalten durch einen glücklichen Zufall bemerkt 
Daten mit Dreſchflegeln und Senſen bewaffnet, 
erbeieilten, worauf die Täter ſich ſämtlich durch 


Gewohnheit, im Sommer täglich nackt eine ſtarke 
Bewegung im Freien zu unternehmen. 

Hat man ſich durch das Luftbad eine gute Ab⸗ 
härtung angeeignet, ſo gehe man zum Sonnenbad 
über, deſſen großartige Heilwirkung noch viel zu 
wenig bekannt iſt. Während der Heilwert des 
Luftbades hauptſächlich in der Abhärtung der 
Haut liegt, wodurch Krankheiten verhütet werden, 
dienen die Sonnenbäder direkt zur Heilung von 
Krankheiten, beſonders der Skrophuloſis, Rhachitis, 
Blutarmut und Tuberkuloſe. 

Auch die Sonnenbäder ſollen möglichſt bei un⸗ 
bedecktem Körper genommen werden. Doch 
empfiehlt es ſich bei ſtärkeren Sonnenſtrahlen, das 
Haupt durch Hut oder Schirm zuſchützen. Ein Luft⸗ 
bad kann man in beliebig langer Zeit genießen, 
ein Sonnenbad aber darf niemals länger als eine 
Stunde dauernd und muß liegend genommen wer⸗ 
den. Die erſte Wirkung des Sonnenbades iſt die, 
daß die Haut ſich rötet und bräunt. Nur bei 
kranken, beſonders blutarmen Perſonen tritt die 
Bräunung ſpäter oder garnicht ein. Setzt man ſich 
zu lange dem Sonnenbade aus, oder ſind die 
Sonnenſtrahlen ſchon zu ſtark, ſo tritt leicht der 
Sonnenbrand ein, d. h. eine leichte Hautentzündung 
mit Schwellung oder Ablöſung der Haut. 

Bei ſehr zarter und empfindlicher Haut kann 
ſelbſt Schmerz und Kongeſtion auftreten. 

Wird der Körper der Sonne für längere Zeit 
entzogen, ſo hören die ſchlimmen Erſcheinungen 
ſofort auf, und die Schmerzen verſchwinden. 

Die Bräunung der Haut entſteht durch eine 
Zerſetzung der roten Blutkörperchen in der Haut, 
wobei Kohlenſtoff zerſetzt und niedergeſchlagen 


ſchaffen als in den Großſtädten. 


wohlgezielte Schüſſe in den Kopf das Leben nah⸗ 
men. Bei näherer Unterfuhung der ſofort aus dem 
Nachbarort SHohenſalza herbeigeholten Polizei 
ſtellte es ſich heraus, daß die Täter, die ſich auf ſo 
ſchreckliche Weiſe, als ſie ihr Unternehmen vereitelt 
ſahen, ſelbſt gerichtet hatten, vier aus der Gegend 
tammende, in Weißenſee bei Berlin ortsanſäſſige 


Arbeiter ſeien, die ſchon lange anarchiſtiſchen 
Theorien huldigten. 4 
§ Poſen, 5. Juni. (Gewitter.) Geſtern Nach⸗ 


mittag hatten wir hier ein Gewitter. Es fiel 


leider zu wenig Regen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 9. Juni. 1914 Bildung des 
franzöſiſchen Kabinetts Ribot. 1913 Flug des 
Grafen Zeppelin nach Wien. 1910 Genehmigung 
des Abſchiedsgeſuches des Staatsſekretärs Dern⸗ 
burg. 1902 Niederholung der Flagge der Trans⸗ 
vaalrepublik von dem Palais des Präſidenten 
Krüger zu Atrecht. 1897 f Jakob von Falke, her⸗ 
vorragender Kultur⸗ und Kunſthiſtoriker. 1815 
Schlußakte des Wiener Kongreſſes. 1810 * Otto 
Nicolai, der Komponiſt der Oper „Die luſtigen 
Weiber von Windſor“ u. a. 1671 * Zar Peter der 
Große. 1190 Tod Kaiſer Friedrichs I., Barbaroſſa 
im Kalykadnosfluſſe. 1075 Sieg Heinrichs IV. 
über Otto von Northeim bei Langenſalza. 


Thorn, 8. Juni 1515. 
— (Die Poſtanweiſungen an Kriegs⸗ 
gefangene in Frankreich) und den fran⸗ 
öſiſchen Beſitzungen werden jetzt in Bern nach dem 
arikurs umgeſchrieben, die ſchweizeriſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Poſtanweiſungen lauten alſo auf den⸗ 


elben Betrag wie die an die Oberpoſtkontrolle in 
Bern gerichteten deutſch⸗ſchweizeriſchen Poſt⸗ 
anweiſungen. 


— (Vom Reichs⸗ Kursbuch) erſcheint eine 
neue Ausgabe Anfang Juli zum Preiſe von 2,50 
Mark. Beſtellungen nehmen ſämtliche Poſtanſtal⸗ 
ten und Buchhandlungen Frage Der Poſtbezug 
für vier aufeinander folgende Ausgaben iſt zurzeit 
aufgehoben. U 

— (Der Verein zur Förderung des 
Oſtkanals,) Vorſitzer Landtagsabg. Kommer⸗ 
zienrat Dietrich⸗Thorn, hat gemeinſam mit den 
fortſchrittlichen Abgeordneten Lippmann⸗Stettin 
und Delius an das Abgeordnetenhaus eine 
Eingabe gerichtet, dahin zu wirken, daß die 
vorbereitenden Schritte für den Bau des Oſtkanals 
im Intereſſe einer ſchnelleren Hebung der 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe Oſt⸗ 
preußens möglichſt beſchleunigt werden, daß 
dem hohen Hauſe Gelegenheit geboten wird, ſchon 
in der nächſten Seſſion zu einer entſprechenden 
Vorlage Stellung zu nehmen. Zur Begrün⸗ 
dung wird angeführt: Die großen Vorteile des 
Oſtkanals, welcher den Oſten unſeres Vaterlandes 
mit den Waſſerſtraßen des Weſtens und mit dem 
Herzen Deutſchlands in engere Verbindung bringen 
ſoll, haben in den Ausführungen des Geheimen 
Baurats Profeſſor Ehlers zu jeinem Projekt, wel⸗ 
ches der königlichen Staatsregierung zur Prüfung 
vorliegt, eine eingehende Begründung gefunden. 
Wir beziehen uns ſerner auf das unſerer heutigen 
Bitte beigefügte Oſtkanal⸗Blatt vom 18. Mai cr. 
und fügen noch hinzu, daß der Oſtkanal durch den 
Krieg, unter dem beſonders unſer Oſtpreußen fo 
ſchwer gelitten, nicht nur in wirtſchaftlicher, jondern 


auch in ſtrategiſcher Beziehung eine erhöhte Bedeu⸗ 


tung gewonnen hat. Nach den Erfahrungen, die 
unſer Vaterland in dieſem Kriege gemacht hat, 
wird der Kanal mit ſeinen modernen, ſchnell zu 
ſchaffenden Befeſtigungen in der Folge nicht nur 
einem etwaigen Feinde unüberwindliche Hinder⸗ 
niſſe bieten, ſondern auch unſerer Heeresverwaltung 
inbezug auf die Beförderungen von Truppen, 
Kranken, Verwundeten, Proviant, Munition, 
Kohlen uſw. Dienſte leiſten, wie ſie die Eiſenbahn 
ſelbſt in ſtärkſter Inanſpruchnahme nicht annähernd 
zu leiſten imſtande iſt. Was wir in wirtſchaftlicher 
Beziehung nicht nur für unjere öſtlichen Provinzen, 
ſondern für unſer geſamtes Vaterland vom Oſtſee⸗ 


wird. Dieſe Bräunung der Haut iſt ein Schutz 
gegen Sonnenbrand. Iſt dieſes aber vorher ſchon 
eingetreten, ſo waſche man die betreffenden Stellen 
mit einer kalten Miſchung mit Kamillen⸗ und 
Bilſenkraut⸗Tee, gemiſcht zu gleichen Teilen. Auch 
das Waſchen mit ſaurer Milch lindert und heilt. 

Luft⸗ und Sonnenbäder verſtändig vereint, ſind 
für alle Krankheitserſcheinungen das beſte Vor⸗ 
beugungsmittel. Nicht nur die Erwachſenen ſollten 
dieſe Bäder nehmen, auch die Kleinen. Faſt alle 
ſchlimmen Kinderkrankheiten, wie Scharlach, Diph⸗ 
therie, Keuchhuſten, Skrophuloſe, kurz, alle Leiden, 
welche ſo leicht die Begleiterinnen der ſogenannten 
„Iymphatiſchen Konſtitution“ find, laſſen ſich durch 
Anwendung von Luft⸗ und Sonnenbädern ver⸗ 
hüten. Treten ſie dennoch infolge zu großer Dis⸗ 
poſition auf, ſo iſt ihre Wirkung doch ſo abge⸗ 
ſchwächt, daß jede Bedrohung des Lebens ausge⸗ 
ſchloſſen iſt. 

Es iſt erſtaunlich, daß die Luft⸗ und Sonnen⸗ 
bäder nicht noch mehr in Aufnahme gekommen jind, 
wie die Waſſerbäder. Es liegt nur an der Un⸗ 
wiſſenheit oder Gleichgiltigkeit der Menſchen. Wer 
auch nur einmal das Wonnegefühl gekoſtet hat, 
das bei mäßiger Temperatur nach einem Sonnen⸗ 
bade die ganze Haut, den geſamten Organismus 
durchrieſelt, der wird ſich dieſen Genuß immer 
wieder verſchaffen, zugunſten ſeines körperlichen 
und geiſtigen Wohlbefindens. In kleineren Ort⸗ 
ſchaften kann man ſich den Genuß leichter ver⸗ 
Dafür entſtehen 
aber in letzteren jetzt zahlreich Lichtluftbäder, ſodaß 
man auch hier dieſelben genügend benutzen kann. 


— gen 


kanal erwarten, haben wir, wie bereits erwähnt, 
in unſerem Oſtkanal⸗Blatt ausführlich darzulegen 
verſucht. Wir hoffen, daß das Prof Haus unſere 
langjährigen Beſtrebungen, das Projekt, den Bau 
des Oſttanals zu fördern, zu einem glücklichen Ziele 
Mu führen, durch eine geneigte Erfüllung unſere⸗ 
itte znterſtützen wird. \ 
—.(Vorſicht bei kleinen Wunden!) 
Es ſei wiederum darauf hingewieſen, bei kleinen 
Verletzungen, Reißwunden uſw., namentlich in der 
jetzigen Zeit, wo ärztliche Hilfe nicht immer zur 
Hand iſt, die erforderliche Vorſicht nicht u acht 
zu laſſen. In einem Orte an der Oſtſee hat ſich 
die Tochter eines Geiſtlichen, die drei Monate in 
der Verwundetenpflege tätig war, durch Abkratzen 
eines Geſichtspickels eine e Blutvergiftung 
Regenten an der ſie nach kurzem, ſchmerzreichem 
rankenlager geſtorben iſt. 


— (Thorner Strafkammer.) In der 
letzten Sitzung hatte ſich wegen Vergehens 
gegen die Beſtimmungen über or⸗ 
ratserhebungen die Beſitzerfrau Emma Sch. 
aus Schöneich zu verantworten. Nachdem ſchon 
verſchiedene andere Erhebungen vorangegangen 
waren, erſchien abermals der Gemeindediener, um 
den Beſtand an Kartoffeln und Schweinen feſtzu⸗ 
ſtellen, wurde aber von der Angeklagten, die woh 
durch die vielen Nachfragen ſchon verärgert war, 
kurz abgewieſen. Der als Zeuge geladene Ge⸗ 
meindevorſteher mußte geftehen, daß es ihm bei der 
Kürze der Zeit nicht mehr möglich geweſen war, 
die bevorſtehenden Erhebungen über Far 
und Schweinebeſtände in der ortsüblichen Weiſe 
vorher bekannt zu machen. Der Gerichtshof hielt 
deshalb eine Geldſtrafe von 15 Mark, ev. 3 Tage 
Gefängnis, für ausreichend. — Wegen Ungehor⸗ 
fams und Ba a war der 
ruſſiſche Landarbeiter Gajewski angeklagt. Sowohl 
bei dem Beſitzer Koepke in Eimberg, als auch bei 
dem Pächter Becker in Pulko hatte er ſich in gen 
unverantwortliher Weile e fen ührt. Mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß ſich ſolche Fälle in letzter Zeit 
häufen, wurde auf eine Gefängnisſtrafe von 5 Mo⸗ 
naten erkannt. Wegen Diebſtahls im 
Rückfalle wurde gegen den Arbeiter Johann 

fe ten Wohnſitz, verhandelt. 
olen, kam aber 


April nach 1 
S. 


‚ein 
ieter 


55 nach Brom⸗ 


zur Erkenntnis der Strafbarkeit er Ein⸗ 
ſicht beſeſſen, und ſprach fie frei. — Aus der Unter: 
ſuchungshaft vorgeführt wurde der Arbeiter 0 
ſius Lamparski aus Nielub, um ſich wegen Sitt⸗ 
lichkeitsverbrechens zu verantworten. Er 
hat nach dem Eröffnungsbeſchluß mit einem Mäd⸗ 
chen unter 14 Jahren unzüchtige Handlungen vor⸗ 
genommen. Die unter Ausſchluß der Öffentlichkeit 
geführten Verhandlungen endeten mit der Ver⸗ 
urteilung des Angeklagten zu 4 Monaten Ge⸗ 
fängnis. 


8 Aus Ruſſiſch⸗Polen, 7. Junt. (Verſchiedenes.) 
Die Drohung des Lodzer Hauptbürgerkomitees, 
daß es ſeine Tätigkeit einſtellen werde, hat bereits 
gefruchtet; es ſind ſchon 3 369 000 Rubel auf die 
Anleihe gezeichnet worden. Damit läßt Rd der 
größte Teil des Programms wohl verwirklichen. 
Auch iſt wohl anzunehmen, daß noch größere Be⸗ 
träge gezeichnet werden. Im Lodzer 9 05 
werden jetzt die Staats⸗ und Gemeindeſteuern na 
drücklich eingefordert. Während die Stadt 


Das Schidfal derer von Haſſenfeld. 
Ein Roman aus der Kriegszeit 
von Matthias Blank. 
(Nachdruck verboten.) 


(1. Fortſetzung.) 

Da er ſchwieg, ſo nickte ſie ihm zuſtim⸗ 
mend zu: 

„Das iſt auch dein Weg! Du biſt noch nicht 
älter als zweiunddreißig! Warum holſt du dir 
nirgends eine Frau?“ 

„Warum? Vielleicht kannſt du mir die 
Frage leichter beantworten wie ich. Ich weiß 
nicht, ob die eine, die ich liebe, nur einen Teil 
von dem empfindet, was ich für ſie fühle.“ 

Und Klara von Haſſenfeld fühlte dabei 
ſeine Augen auf ſich ruhen, fühlte mit einem 


male einen Blick, der ihr verriet, 
was ſie niemals geahnt hätte, woran 
ſie nie gedacht haben würde. In 


einer einzigen Sekunde erriet ſie nun, warum 
Fritz von Haſſenfeld immer allein geblieben 
war, warum er den Beſuch bei Gutsnachbarn, 
die erwachſene Töchter und ihn deshalb wie⸗ 
derholt eingeladen hatten, ſtets unter irgend 
einem Vorwande abgelehnt hatte. 

Wie erſchrocken darüber, konnte ſie nicht 
antworten, trotzdem ſeine Augen erwartungs⸗ 
voll auf ihr ruhten; ſie vermochte auch ſeinen 
Blick nicht mehr länger zu ertragen. 

Seine Stimme wurde leiſer, als getraute 
er ſich ſelbſt nicht, von ſeinen Hoffnungen zu 
ſprechen: 

„Das iſt es! Mein Traum war vielleicht zu 
töricht, zu vielverlangend. Ich hätte mir die 
längſt genommen, die ich lange ſchon, ſeit 


manchen Jahren ſchon liebte, wenn ich den 


Kielce 
Kämpfen gelitten hat, iſt die Umgegend umſo 
ſchwerer mitgenommen worden. 
find dem Erdboden gleichgemacht. 


unerwartet. 
lichkeit den Ernſt der ſtrategiſchen Lage der 
in Galizien verſchwiegen und erklärt, daß eine neue 
dien e Gegenoffenſive bevorſtehe. 
ie 
bericht bekannt gewordene Tatſache als bedeutungs⸗ 
los hinzuſtellen ſich bemüht, geht doch aus den Aus⸗ 
laſſungen einiger Blätter hervor, daß der Fall von 
e sl eine ee Erregung hervorgerufen 


raſchend. Ohne die genauen 
mangels vorliegender Hann abſchätzen au D 
können, müſſe man ſich do 5 dio 

1] Lage äußerſt ernſt jet. 
wirklich glücklich, zu ge daß man dur 


den 


lichkeit über die ruſſiſchen Niederlagen durch 


at 
Oſtfront zu verhindern. 
Schwierigkeiten unſerer tapferen Verbündeten her. 


auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze ihre 
Hilfsquellen an Truppen vollkommen in 
dung zu bringen. 
franzöſiſchen 
andererſeits Deutſchland zwingen, eine neue 
teilung ſeiner Kräfte durchzuführen, um die Divi⸗ 
ſionen abzulöſen, die ſeit einem 
Verluſte an 


kurzem einen bedeutenden Teil ihrer 
gie en wird. 


15 gut wie garnicht bei den letzten 


inden ſich allmählich ein. 


Kriegs= Allerlei. 


Der Eindruck des Falles von Przemysl 
in Frankreich und England. 


Der Fall von Przemysl kam in Paris ziemlich 
Die Preſſe hatte bisher der Fe 
uſſen 


e So ſehr au 
reſſe die durch den 0 5 Generalſtabs⸗ 


at. n 


der „Liberté“ erklärt Oberſtleutnant 
ouſſet, der u 


Fall von Przemysl komme über: 
olgen des Ereigniſſes 


da 

rankreich 
urch eine 
energiſche und kräftige Offenſive auf der Weſtfront 


eingeſtehen 
Man wäre in 


olgen 
welche man anfangs erhoffte, ſodaß der Fall 


hatt 
der Feſtung vermieden worden wäre. 


Die „Agence Havas“ ſucht die franzöſiſche Sir 
Ol⸗ 
ende Ausführungen zu tröſten: Die ruſſiſchen 
rmeen ſtehen ſeit einigen Wochen einer unge⸗ 


heuren Kraftanſtrengung gegenüber. Sie befinden 


ſich in der Lage, in die ſich im Auguſt, September 
und November die franzöſiſchen Armeen verſetzt Ren 
ſehen haben. Deutſchland iſt dank ſeiner zentralen 


Lage imſtande, einen beträchtlichen Teil ſeiner 
Kräfte ſchnell von einer Front zur anderen werfen 
zu können. Es 3 5 augenblicklich dieſe Erleichte⸗ 
rung gegen unſere 

einigen Monaten gegen uns ausnützte. 
im 
Rußlands Macht war, die 
52 deutſchen Korps zu den Schlachten an der 


erbündeten aus, wie es ſie vor 
So wie es 
eptember trotz der Auguſt⸗Offenſive nicht in 
uſammenziehung von 
larne 
und bei Ypern gegen Ban zu verhindern, 
enügte ünſere durch ſechs Wochen 
Tätigkeit nicht, die Verſchlebung ſtarker von der 
ont entnommener deutſcher Kräfte nach de 
Davon rühren jetzt die 


Sie ſtehen dieſen Schwierigkeiten mit bewunde⸗ 


rungswertem Heldenmut gegenüber, dem die fran⸗ 


öſiſche Armee und das franzöſiſche Volk einmütige 


Anerkennung zollen in der tiefen Überzeugung, daß 
die Kämpfe, die in Galizien geliefert werden, für 
die ruſſiſche Armee einen un vergänglichen Ruhmes⸗ 
titel bilden. Wie 
heit des deutſchen 
555 ſein mag, ſein Vorſtoß gegen Rußland wird 
0 
welche die Offenſtve gegen uns gebrochen haben. 
Der energiſche 
der Nuſſen werden die Kraftanſtrengung aufzehren, 
die nicht unendlich aus neuen Hilfsquellen geſpeiſt 
werden kann, 


Gas übrigens auch die Kühn⸗ 
eneralſtabes und ſeiner Trup⸗ 


aus denſelben Gründen angehalten werden, 


iderſtand und die Gegenangriffe 


zumal ſie von Anfang an, der 
Methode des deutſchen Oberkommandos ent⸗ 
ſprechend, das Höchſtmaß an Kraftaufwand erreicht 
at. Indem ünſere Verbündeten die geſchleifte 
eſtung Przemysl räumten, zeigten ſie übrigens 
ihren Willen, im ausgedehnten 1 ee 
oßen 
nwen⸗ 
Die ſeit einem Monat von den 
rmeen erzielten Fortſchritte 1 
er⸗ 


Monat ſo große 
oten, Verwundeten und Gefangenen 
erleiden. Endlich eröffnet das Eingreifen der 
italieniſchen Armee, deren Vorhuten den Iſonzo 


überſchritten haben, einen neuen Kriegsſchauplatz 5 


und Sſterreicher, der binnen 

Kräfte dus 
Die Alliierten betrachten die Zu⸗ 
Sie brauchen 


für die Deutſchen 


unft mit unbedingtem Vertrauen. 


nur unausgeſetzt die auf das gleiche Ziel gerichteten 
Bemühungen zu verfolgen, von denen das 
mütige Rußland augenblickli 
trägt. Ihr gemeinſamer Wille iſt ebenſo feſt, wie 
ihre Gemeinbürgſchaft eng iſt. 


helden⸗ 
den ſchwerſten Teil 


Die Londoner „Daily Mail“ ſchreibt: Die 


Deutſchen haben Przemysl eingenommen, nähern 


Mut zu Worten gefunden haben würde, wenn 
mir von ihr ein einziger Händedruck nur Hoff⸗ 
nung gegeben haben würde. Nun hat es der 
Zufall gewollt, daß wir davon ſprechen ſollten. 
So mag denn auch der Augenblick entſcheidend 
ſein. Auf dich habe ich immer gewartet. Auf 
dich allein! Deshalb ging ich von hier nicht 
fort, deshalb wollte ich keine Andere ſehen. 
Nun wirſt du begreifen, warum nur du allein 
deine eigene Frage beantworten kannſt, wes⸗ 
halb ich mir denn keine Frau holte.“ 

Da war Klara von Haſſenfeld mehrere 
Schritte zurückgewichen. 

Seine erſten Worte hatten dies ja ſchon 
ahnen laſſen; aber ſie hatte ihn nicht unter⸗ 
brechen können. 

Jetzt erſt hob ſie beide Hände wie abweh⸗ 
rend gegen ihn: 

„Du ſollſt ſo nicht weiterſprechen. Ich 
kann nicht weiter auf dich hören.“ 

Da ſchwieg er für ein paar Sekunden; 
aber ſeine Augen ſtarrten ſie mit der erwach⸗ 
ten Leidenſchaftlichkeit an, die er bisher ſtets 
unterdrückt hatte und die jetzt nicht mehr 
ſchweigen wollte. Sie wich dieſem Blick aus. 

„So iſt das zugleich die Antwort?“ 


Sie ſenkte ihre Augen; ſie ſchien mit ſich 


ſelbſt zu kämpfen, ob ſie ihm eine Antwort 
geben durfte. Dann hob ſte langſam den 
Blick, begegnete dem ſeinen und antwortete 
auch: 

„Ja! Aber du darfſt deshalb nicht zürnen. 
Ich ahnte eine ſolche Möglichkeit nie und —“ 

Da unterbrach er fie: i 

„Du brauchſt dich nicht zu 
Du liebſt mich eben nicht.“ 


entſchuldigen. 


Mehrere Dörfer 
Die Einwohner 


ö grobe Verſtärkungen an die 


ch Georges 


art bedrängten Ruſſen einige wunde 
bringe. — „Petit Pariſien“ bedauert, da er 
ruſſiſche Erfolg bei Sieniawa nicht die 


entwickelte du 


fie) Lemberg, greifen mit großer Stärke die Front; 
vor Warſchau an und entwickeln einen neuen fuürcht⸗ 
baren Vormarſch in den baltiſchen Provinzen. Es 
iſt möglich, daß die Stunde ale it, wo der deutſche 


Generalſtab mit den Ergebniſſen zufrieden iſt und 
0 8 eſtfront werfen wird. 
die Ankunft dieſer Verſtärkungen wird das Zeichen 
für die Wiederholung der Taktik ſein, durch welche 
die ruſſiſche Front durchbrochen wurde. Wir müſſen 
in naher Zukunft einen weit ſtärkeren Angriff er⸗ 
warten als den, welchem wir bisher widerſtanden 
haben. Das einzige Mittel dagegen ijt, die Bes 
ſchießung mit einem noch wütenderen Geſchoßhagel 


zu beantworten. Die erforderliche Menge Geſchoſſe W̃ 


kann nur geliefert werden, wenn die Nation Lloyd 


ufruf ſofort energiſch beantwortet. 


Der Herausgeber der „Daily News“ Gardiner 
Kreide: Wir befinden uns vielleicht in Der kritiſch⸗ 
ten Phaſe, ſeit der Krieg begann. Der Fall Prze⸗ 
mysls iſt ein Beweis von unerſchöpfter Kraft⸗ 
zejerve, die es Deutſchland ermöglicht, nicht nur die 
Welt in Schach zu halten, ſondern auch Schläge 
von ſtaunenerregender Kraft zu verſetzen. Aber die 
eigentliche Gefahr liegt näher, ſie liegt ek 

e größte Hoffnung der Deutſchen iſt, daß die 
Alliierten moraliſch zuſammenbrechen. Es kann 
nicht geleugnet werden, daß eine gewiſſe Berechti⸗ 
gung dafür vorhanden iſt. Gardiner hatte einen 
ſehr ungünſtigen Eindruck von der letzten Sitzung 
des Unterhaufes. Die Zuſtände im Parlament, 
ſagt er, könnten in Anarchie ausarten. Die 
Stellung Englands ſei durch das Koalitions⸗ 
kabinett nicht gekräftigt worden. überall, inner⸗ 
halb und außerhalb des Hauſes, frage man, ob die 
neue Regierung drei Monate überdauern werde. 
Man erörtere den wahrſcheinlichen Zuſammenbruch 
der Regierung wie eine mögliche Mißernte. Wenn 
die Regierung aber zuſammenbreche, was dann? 


Telegrammwechſel zwiſchen den Vürgermeiſtern 
von Berlin und Wien. 


Oberbürgermeiſter en Berlin hat an 
Bürgermeiſter eiskirchner⸗ Wien nachſtehendes 
Telegramm geſandt: „Wieder künden uns lodernde 


u 


enge! hen aus Galizien Sieg und zeigen der 
elt das neue herrliche Denkmal, das die unver⸗ 
ee Waffengemeinſchaft von Fſterreich⸗ 

ngarns und Deutſchlands Söhnen der Kraft und 
Treue des brüderlichen Bundes errichtet haben. 
Die alte ſtarke öfterreihiihe Feſte Przemysl iſt 
urückgewonnen. Vollen Herzens laſſen wir unſeren 
Jubel zur Schweſter an der Donau hinüberklingen 


der und entbieten ihr treu freundſchaftlichen Gruß.“ — 


Die Antwort des Bürgermeiſters Weiskirchner 
lautet: „Unter dem Eindruck des glänzenden 
Waffenerfolges, den die verbündeten Truppen mit 
der d e 8 von Przemysl errungen 
haben, iſt die Stadt Wi 

von dem Hochgedanken unſeres treuen Bundes er⸗ 
füllt, an dem alle Stürme unſerer Feinde zerſchellen 
Allenthalben wehen in der Stadt in herrlichem 
Vereine des deutſchen Reiches und unſeres Vater⸗ 
landes Fahnen. ie grüßen an die Spree, fie 
künden voll Verheißung den kommenden frohen 
Tag, an welchem die in Kriegsnot gehärtete Treue 
unſerer Völker für alle Zeiten triumphieren wird. 
Innigen Dank der Stadt Berlin für die herz⸗ 
erfreuenden Worte im deutſchen Bruderſinne. 
Gottes Schutz und Segen weiter mit ihr und unſe⸗ 
rer gemeinſamen Sache.“ 


Kriegsſtimmungsbilder aus Italien. 


Graf Voltolini entwirft in der „Neuen Züricher 
1551 ben Kriegsſtimmungsbilder aus Italien und 
ebt den ſchweren Stand der Regierung hervor, 
durch allerlei Veranſtaltu 
Feuer und die nationale 
Maſſen auf der Höhe zu halten. Auf dem Lande 
traten bereits die gefürchteten Folgen ein. Es 
fehlt an Arbeitskräften, das Heu zu ſchneiden und 
die Ernte zu beſorgen. Die Not ſteigert ſich täglich 
wegen der neuen Einberufungen. Das Ausbleiben 
großer Maſſen von Reſerviſten aus Amerika und 
Deutſchland hat die Heeresleitung veranlaßt, ſchon 
jetzt teilweiſe die Klaſſen 1896 und 1897 einzu⸗ 
erufen, um die Reſerveformationen auszufüllen, 
ebenſo die mobile Miliz, ſodaß zurzeit alle Männer 
vom 18. bis zum 32. Lebensjahre unter den Fahnen 
ſtehen. Zur Ausfüllung der Lücken mußte die Re⸗ 
gierung ſogar zu der Verſetzung der Marine⸗ 
Reſer dite in das Landheer greifen. Der Rückſchla 
auf die n iſt ungeheuer. Dazu kom 
die bedauerliche Erſcheinung, daß die Landwirte 
jetzt alles um jeden Preis verkaufen, um es nicht 
gegen die gefürchteten Nequiſttionsſcheine an die 
Heeresverwaltung abgehen zu müſſen. Sehr depri⸗ 
mierend wirkt auch der materielle Rückſchlag. 


en das kriegeriſche 
egeiſterung in den 


„Man kann ſich zur Liebe nicht zwingen.“ 

„Es wird ſchon ein anderer ſein, der glück⸗ 
licher iſt wie ich.“ 

Darauf ſchwieg Klara von Haſſenfeld. 

Dies aber entflammte die Leidenſchaften 
Fritz von Haſſenfelds noch mehr, der nun er⸗ 
bittert fragte: 

„Vielleicht iſt es gar mein Bruder Hans, 
dem ja alles mühelos in den Schoß fällt. Du 
darfſt es ja ſagen. Iſt er es?“ 5 

Ganz nahe war er vor ſie hingetreten. 

Da hob ſie mit ſtolzer Bewegung den Kopf; 
und während eine leichte Blutwelle die ſonſt 
ſo blaſſen Wangen färbte, entgegnete ſie ihm: 

„Du haſt kein Recht, mich danach zu fragen. 
Ich werde auch nicht antworten.“ 

Da ſpielte ein höhniſcher, verärgerter Zug 
um die Lippen Fritz von Haſſenfelds: 

„Es genügt! Ich bin dir für die wenigen 


| Worte ſchon dankbar genug.“ 


Darauf kehrte er ihr den Rücken zu und 
ging mit raſchen Schritten hinaus, wobei er 
die Türe ſehr geräuſchvoll zufallen ließ. 

Im Korridor aber ballten ſich ſeine Hände 
zur Fauft und zwiſchen den aufeinanderge⸗ 
preßten Lippen ziſchte er nur die Worte: 

„Hans und immer Hans.“ s 


2. Kapitel. 


Fritz von Haſſenfeld ſtand hinter dem 
Stuhl des Kranken; dieſer war an den 
Schreibtiſch herangeſchoben. 

Die gelbe, knochige Hand, die ſehr ſtark 
zitterte, griff flüchtig auf die eingelaufenen 
Schriftſtücke, die der alle Norbert von Haſſen⸗ 
feld täglich ſehen wollte; es war, als rettete 


en mit heller Begeiſterung maßen berechnet: Die Geſamtoberfläche 


Aberall kann man die armen Leute klagen hören, 
daß das von der Regierung ihnen zugedachte Geld 
ihnen auch diesmal ebenſowenig zukommen werde 
wie jene 30 Millionen Lire, die zur Linderung der 
Erdbebennot bewilligt worden und nie in die 
Hände der Betroffenen gelan ae Leider ift der 
von genauen Kennern der Verhältniſſe ſchon wäh: 
rend der Mobilmachung feſtgeſtellte Mangel in der 
Organiſation des Sanitätsweſens, wie zu erwarten 
war, nunmehr ſehr ſtark hervorgetreten. Es fehlt 
an Lazaretten, Arzten, ausgebildeten Pflegern und 
Hilfsmaterial. mig, daß 5108 indet Gef Vol⸗ 
tolini es begreiflich, daß die Landleute ſchon jetzt 
Vallfahrten beginnen, nicht, um den N ſondern 
die Heimkehr ihrer Lieben und das Ende des 
Krieges zu erflehen. 


Die gute Behandlung der Italiener in Deutſchland. 


In einer Berliner Chronik der „Neuen Züricher 

eitung“ heißt es u. a.: Die zurückkehrenden Ita⸗ 
liener werden zuhauſe berichten, daß ihnen im gaſt⸗ 
lichen Deutſchland kein Haar gekrümmt worden iſt, 
und daß kein deutſches Blatt gegen ſte eine Hetze 
inſzeniert hat, wie die italieniſche * ſie ſeit 
Monaten gesen die Deutſchen geführt hat, gegen 
dieſelben Deutſchen, die d hindurch ihre 
a für das verbündete Land mit Wort 
und Tat bekundet haben Es iſt nicht deutſche Art, 
an Schuld⸗ und Wehrloſen Rache zu üben. Ganz 
objektiv darf hier einmal die Tatſache et 
werden, daß die Zentralmächte und die Türkei die 
einzigen kriegführenden Staaten ſind, in denen ſich 
die Bollswut nicht an Gut und Leben der feind⸗ 
lichen Staatsangehörigen vergriffen hat. So be⸗ 
wundernswert die Ruhe war, mit der man fi mit 
dem neuen Feinde i hat, ſo ſchwer war 
es den meiſten, innerlich mit der e 
italieniſchen Treubruches fertig zu werden. enn 
für die Beweggründe und Gedankengänge des. 
Macchiavellismus vom Tiber fehlt dem dali en 
Denken und 1 7 ſchlechtweg jede Möglichkeit 
des Verſtändniſſes. 


Jubiläumstag der engliſchen Kriegserklärung. 


Nach „Daily Chronicle“ vom 2. Juni ſollen in 
allen Städten und Dörfern Englands am 4. Auguſt, 
dem Tage der im vorigen Jahre erfolgten Kriegs⸗ 
erklärung, Verſammlungen ln werden, in 
denen noch einmal der feſte Entſchluß Englands, 
zu fiegen, Beſtätignug finden ſoll. Die Verſamm⸗ 
ungen werden von demſelben Ausſchuß ins Leben 
gerufen, der die vor kurzem A patriotiſche 
Verſammlung in der Guildhall veranſtaltet hatte. 


Wie weit der Krieg reicht, 


olgender⸗ 
es briti⸗ 


bien, 
ebiet der 
Millionen 


Krieasliteratur. 


Erbauung und Troſt im Felde. Zu den 
beiten literariſchen Erzeugniſſen, die uns dieſe ſchwere 
Zelt gebracht hat, iſt ung eine kleine Schrift zu 
rechnen, die Oberhofprediger D. Dryander unter dem 
Titel „Gott mit uns! Grüße an unfere Feldgrauen“ 
ſoeben im Verlage von Hermann Hillger, Berlin und 
Leibzig herausgegeben hat. Der hervorragende Kanzel⸗ 
redner und große Theologe, der, wie bekannt, der erſte Hofe 
prediget unſeres Kaiſers ift, hat auch hier wunderbare 
und gerade durch ihre Einfachheit und Schlichtheit tief⸗ 
ergreifende Worte gefunden, die auf jeden, der die 
Schrift Left, einen ſtarken, nachhaltigen Eindruck machen 
müſſen und die beſonders denjenigen ans Herz gehen 
werden, für die fie in allererſter Linle beſtimmt find: 
unſeren wackeren Feldgrauen, die ihr alles, ihr Leben 
und ihre Exiſtenz für die Verteidigung des Valerlandes 
elnſetzen Die Geſamteinnahme des Werkchens, deſſen 
Preis nur 20 Pfg. beträgt, iſt für die Kriegerbücher⸗ 
ſpende beſtimmt. Bei größeren Bezügen ftellt ſich der 
Preis auf 15 Mark für 100 Exemplare, 70 Mark für 
500 und 120 Mark für 1000 Exemplare. Vereinen und 
Vereinigungen, beſonders aber ſolchen patriotiſcher und 
religiöſer Natur, bietet ſich damit eine vorzügliche Ge⸗ 
legenheit, unſeren tapferen Soldaten in den Schügen⸗ 


ihm das den Glauben an ſeine Kraft. Dabei 
hatte ihm Fritz von Haſſenfeld ſtets nur jene 
Briefe gereicht, die den Kranken nicht über⸗ 
mäßig erregen konnten. 

Norbert von Haſſenfeld hatte ein knochiges 
ſehr eingefallenes Geſicht mit vorſtehenden 
Backenknochen; die lederfarbene Haut war von 
tauſend Fältchen durchfurcht. Er hatte gleich⸗ 
falls die graugrünen Augen, die dem Ge⸗ 
ſchlechte erblich zu ſein ſchienen. 

Seine zitternde Hand ſchob die Papiere zur 
Seite: dann fragte er: 

„Iſt ſonſt nichts gekommen?“ 

Die Mundwinkel in dem Geſichte von Fritz 
von Haſſenfeld zuckten; er war noch unent⸗ 
ſchloſſen, ob er von der Waffe Gebrauch 
machen ſollte, die er nun gegen den Bruder 
hatte. Vielleicht dachte er an das Verſprechen, 
das er Klara von Haſſenfeld gegeben hatte? 
Aber dann mußte er gleichzeitig daran denken, 
daß dieſe auch den Bruder liebte, den er 
immer mehr haßte, weil ihm das Glück in 
allem zuzufallen ſchien, während er ſchroff und 
hoffnungslos zurückgewieſen worden war. 

Da der Kranke noch keine Antwort erhalten 
hatte, fragte er etwas ungeduldiger: 5 

„Sonſt nichts? Iſt von meinem guten 
Jungen keine Nachricht gekommen?“ 

Da ſchoben ſich die buſchigen Brauen über 
den graugrünen Augen Fritz von Haſſenfelds 
dicht zuſammen; es war, als ſtreckte ſich feine 
Geſtalt bei raſchem Entſchluſſe: 

„Nein! Aber ein Wechſel wurde heute zu⸗ 


geſandt. Ich denke, daß er in Ordnung läuft 
und daß ich das Geld dafür anweiſen kann.“ 


treide verhandelte. 


graben Quartieren, Lazarelten und Kaſernen durch die 


Nebeitweifung einer größeren Anzahl dieſer Schrift 
ine besonders willkommene Zuwendung zu machen. 


S — — 
Mannigfaltiges. 


(Toppelmord eines Kraft⸗ 
wagenführers.) In den erſten Mor⸗ 
genſtunden des Sonntags hat ſich in Forſt 
i. L. ein ſchweres Verbrechen ereignet. Im 
Haufe Richterſtraße 24, das einer verwitweten 
Frau Anna Philipp gehört, hat der Kraft: 
wagenführer Matthäus Straeten dieſe Frau 
und deren zwölfjährige Tochter Frida mit 
einem Beile erſchlagen. Als Straeten die 
Mutter erſchlagen hatte, kam die Tochter dazu 
und rief um Hilfe. Da warf ſich Straeten 
auf das Mädchen und ermordete auch das 
Kind. Dann verſuchte der Mörder ſich das 
Leben zu nehmen, indem er Gas einatmete; 
inzwiſchen aber war die Polizei an dem Tat⸗ 
ort erſchienen und wollte Straeten feſtnehmen. 
Dieſer ſetzte indeſſen den Beamten ſo ſtarken 
Widerſtand entgegen, daß ein Polizeibeamter 
von dem Revolver Gebrauch machen mußte. 
Durch die Schüſſe verletzt, ergab ſich der Mör⸗ 
der und wurde in das Krankenhaus gebracht. 
Straeten ſoll die Nacht vorher im Spiel ſein 
ganzes Geld verloren haben. 

(73 Buchmacher und Spieler ver⸗ 
haftet.) Auf der Berliner Rennbahn 
Hoppegarten, wo jetzt der Totaliſator 
nicht mehr klappert, wurde unter den Buch⸗ 
machern und Spielern durch das Zuſammen⸗ 
wirken von Gendarmerie und Kriminalpolizei 
gründlich aufgeräumt. Am erſten und zweiten 
Renntage, Pfingſtmontag und Dienstag, fielen 
den Beamten 38 Buchmacher in die Hände, 
außerdem ein Glücksſpieler, der auf der Heim⸗ 
fahrt im Eiſenbahnabteil würfeln ließ. Am 
dritten Renntag wurden 22 Neulinge in der 
Kunſt des Buchmachens feſtgenommen. Der 
vierte Renntag brachte noch 13 Mann zur 
Strecke, die außerhalb der Rennbahnpforten 
zum Spiel verleiteten. 

(Bär und Brotkarte.) Durch den Krieg 


in eine Zwickmühle geraten iſt ein Menagerie⸗ 


beſitzer aus Remſcheid, gegen den die Strafkammer 
Elberfeld wegen Vergehens gegen die Verord⸗ 
nung betreffend das Verfüttern von Brot und Ge⸗ 
Der Angeklagte iſt der glück⸗ 
liche Beſitzer eines Pracht⸗Bären, der aber ſo wäh⸗ 
leriſch ift, nur Brot zu freſſen. Als die Brotkarte 
eingeführt wurde, teilte der Angeklagte großmütig 
ſeine Brotration mit Meiſter Petz, wurde aber, 
als die Sache herauskam, vom Schöffengericht zu 
zwei Monaten Gefängnis verurteilt. In der Be⸗ 
rufungsinſtanz machte er zu ſeiner Entſchuldigung 
geltend, daß er das Tier nicht eingehen laſſen 
könne, da er aus ihm ſeinen Erwerb ziehe. Das 
Gericht berückſichtigte das Eigenartige des Falles 
ud ermäßigte die Strafe auf 100 Mark Geldſtrafe. 
Zugleich gab es dem Angeklagten den Rat, ſich mit 
einer Eingabe an den Negierungspräſidenten zu 
wenden, damit dieſer die Fütterung des Tieres 
mit Brot geſtatte. Der Bär wird alſo, wenn der 
Regierungspräſident auf das Geſuch eingeht, in den 
Beſitz einer Brotkarte gelangen. 

(Großfeuer in einer Zündholz⸗ 


fabrik.) Donnerstag Nachmittag, iſt die 


etwa 1 Kilometer von Aken entfernte Zünd⸗ 
holzfabrik des Dr. Noſe aus Deſſau jedenfalls 
infolge einer Exploſion, denen die leicht ent⸗ 
zündbaren Maſſen, die zur Verarbeitung kom⸗ 
men, bei der herrſchenden Hitze ſehr ausgeſetzt 


„ind, vollſtändig niedergebrannt. Das Feuer 


* 


verbreitete ſich ſehr ſchnell über die geſamte 
abrikanlage, und alle Gebäude, in denen die 
wertvollen neuen Maſchinen aufgeſtellt waren, 


Die San⸗Dnjeſtr⸗Schlacht mit ihren beweg⸗ 
ten Phaſen ſcheint in ein neues Stadium zu 
treten. Es iſt nicht zu verkennen, daß den Er⸗ 
eigniſſen am Dujeſtr nördlich Stryj größte 
Wichtigkeit zukommt. Auch dort wird der 
Feind militäriſch ſehr empfindlich. Während 
nämlich die völlige Bezwingung Przemysls, 
der der Feind von außen her größten Wider⸗ 
ſtand entgegenſetzte, eine Vereinigung unſerer 
Kraftleiſtungen ohne nennenswerten Raumge⸗ 
winn mit ſich bringt, greifen die Verbündeten 


den Truppen des Feldmarſchalleutnants Hoff⸗ 
mann die Lage der um Dolina gegen Südoſten 
von Stryj abgebliebenen Ruſſen bedenklich. 
Man wird daher demnächſt mit dem Rückzug 
dieſes Teiles der ruſſiſchen Front in Südoſt⸗ 
galizien rechnen köanen. Zähe hält noch der 
Feind nördlich und nordöſtlich von Sambor. 
Die Ruſſen haben hier eine ſiebenfache Vertei⸗ 
digungsſtelle inne. Ferner iſt durch die Erobe⸗ 
rung Przemysls die Befreiung Oſtgaliziens 
um einen großen Schritt nähergerückt, und ſo⸗ 


unter der Führung Generals Linſingen rüſtig] mit wird auch die Einnahme Lembergs in we⸗ 
nach vorwärts aus. Der General rückt näher an nigen Tagen entſchieden ſein. 


Lemberg heran und geſtaltet im Verein mit 


wurden bald gänzlich zerſtört. Nur das 
Keſſelhaus und ein Vorratsſchuppen ſind 
ſtehen geblieben. 

(Mit einem neuen Telephon⸗ 
ſyſtem) läßt die Württembergiſche 
graphenverwaltung gegenwärtig Verſuche an⸗ 
ſtellen. Es handelt ſich um die Herſtellung 
von Mehrfachanſchlüſſen, die den Zuſammen⸗ 
ſchluß von zehn Teilnehmern ermög⸗ 
lichen ſollen. Von dem Ergebnis dieſer Ver⸗ 
ſuche wird es abhängen, ob die Einführung 
von billigen Mehrfachanſchlüſſen in Württem⸗ 
berg durchgeführt wird. 

(Das vierzehnte Kind.) Eine ſel⸗ 
tene Ehrenbezeigung iſt der Glaſermeiſters⸗ 
gattin Marie Breitenfellner in Tanöd bei 
Büchlberg (Niederbayern) zuteil ge⸗ 
worden, indem bei der Ankunft des vierzehnten 
Kindes ſämtliche Unteroffiziere des erſten 
Landſturm⸗Bataillons Paſſau, zu dem auch ihr 
Ehemann gehört, die Patenſtelle über den 
neuen Weltbürger übernahmen und auch ein 
namhaftes Patengeſchenk überſandten. Die 
Gattin des Bataillonskommandeurs hat die 
ganze Ausſtattungswäſche geſpendet. 

(Die Bierpreiser höhung), die in 
einzelnen Orten eingeführt worden war, hat 
den Brauereien mehr Arger als Profit ge⸗ 
bracht. Die Biertrinker hatten zum größten 
Teil ihren Konſum bedeutend eingeſchränkt 
und die Fabrikanten aufſitzen laſſen. In 
Bayern erwägt man bereits wieder die Ein⸗ 
führung der alten Bierpreiſe. Auch die ſtan⸗ 
desherrlichen Brauereien im württembergi⸗ 
ſchen Oberland waren der Bierpreiserhöhung 
nur zögernd gefolgt. Die fürſtliche Brauerei 


Wolfegg gibt jetzt das Bier ſchon wieder zum 


— . —. eTh—, 


„Ein Wechſel? Ich habe keinen unter⸗ 
ſchrieben.“ 

„Er trägt deinen Namen.“ 

„Das iſt nicht möglich. Dann iſt er ge⸗ 
fälſcht. Du darfft ihn ruhig der Behörde 
übergeben.“ 

Da griff Fritz von Haſſenfeld mit einem Lä⸗ 
cheln, das aber der Alte nicht ſehen konnte, in 
ſeine Taſche. 

„Hier iſt der Wechſel! Sieh ihn genauer 
an! Vielleicht erkennſt du doch, daß er echt iſt?“ 

„Nein!“ 

Aber dabei griff die dürre, zitternde Hand 
nach dem ſchmalen Streifen, den ihm Fritz von 
Haſſenfeld hinreichte. And die Augen glitten 
über das Wechſelformular und ſuchten den 

amen des Ausſtellers. 

Da ſagte Fritz von Haſſenfeld mit lang⸗ 
ſamer Stimme: 

„Der Wechſel muß echt ſein. Hans hat ihn 
ausgeſtellt. Und wenn Hans ein Wechſelfäl⸗ 

er wäre, dann müßte er wohl die Uniform 
ausziehen.“ 
Da zitterte die Hand des Alten mehr als 
ſonſt. Seine Augen weiteten ſich und wortlos 
arrte er auf das Papier. Seine Stimme ſank 
einem lallenden Flüſtern: 
„Hans — Hans?“ 
And wieder wühlte Fritz von Haſſenfeld: 


ihn in Uniform nicht mehr ſehen möchte. Erſt 
dann — dann ſoll er wieder kommen — vor⸗ 
her nicht —“ 8 : 

Retten wollte er fein Kind; zugrunde gehen 
ſollte der Sohn nicht, den er ſelbſt immer ver⸗ 
wöhnt hatte, an deſſen Leichtſinn er etwas wie 
eine Mitſchuld empfinden mochte. Aber ge⸗ 
ſtraft ſollte er werden. And das wußte der 
Vater, wie ſchwer ihn ſeine Forderung treffen 
würde, da Hans von Haſſenfeld nur aus Be⸗ 
geiſterung Soldat geworden war. 

Schlecht? Nein! Daran wollte auch der 
Vater nicht glauben, daß Hans von Haſſenfeld 
im Bewußtſein der Folgen ſo gehandelt hatte. 

Leichtſinn! Hatte er ſelbſt früher nicht ge⸗ 
lacht, wenn ſein Junge törichte Streiche ausge⸗ 
führt hatte? 

Fritz von Haſſenfeld ging mit zuſammenge⸗ 
kniffenen Lippen über den Korridor. 

Er war immer noch verärgert. Hatte er 
dem vom Glück immer begünſtigten Sonntags⸗ 
kinde Hans nun wirklich einen Schaden zuge⸗ 
fügt? Den bunten Rock würde er ja wohl aus⸗ 
ziehen müſſen. Vielleicht! 

In einer Woche würde der kranke Vater 
alles wieder vergeſſen haben. Alles! Und 
wenn Hans dann bettelte, dann würde er ihm 
wiederum alles erlauben. Den Wechſel mußte 


„Das müßte er ſelbſt wiſſen, daß die Ehre er ja zahlen. Jedenfalls würde alles doch nur 


Wlorderte, den Abſchied zu nehmen, wenn der 
echſel gefälſcht ſein würde.“ a 
Da hob Norbert von Haſſenfeld den Kopf: 
N „Es iſt gut! Du mußt den Wechſel einlöſen, 
5 mußt! Und — und wenn er kommen ſollte 
dann — dann ſage es ihm, daß — daß ich 


ſo bleiben, daß Fritz das Arbeitstier wie 


immer ſein würde, und daß Hans gleich einer 
Drohne von ſeiner Arbeit leben ſollte, ob in 


buntem Rode oder ohne dieſen. Gegen Hans 


war der Vater ſtets zu ſchwach geweſen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Tele⸗ 


früheren Preiſe ab, welcher Maßnahme nun 
auch die fürſtliche Brauerei Steinbach (O.⸗A. 
Waldſee) beigetreten iſt. 

(Warum iſt der Deutſche ſo unbe⸗ 
liebt?) Auf dieſe Frage finden ſich in der aus⸗ 
ländiſchen Preſſe folgende Antworten: Weil er ſich 
ſo laut und geräuſchvoll benimmt. — Weil er ſolch 
ein Leiſetreter iſt. — Weil er fo knauſerig iſt. — 
Weil er mit feinem Reichtum jo auftrumpft. — 
Weil er nie eine andere Meinung gelten läßt. — 
Weil er alles Fremde kritiklos aufnimmt. — Weil 
er ſo ſervil iſt und ſich klein macht. — Weil er ſo 
anſpruchsvoll auftritt. — Weil er ſo unpraktiſch 
und verträumt iſt. — Weil er ſo materiell denkt 
und auf ſeinen Vorteil bedacht iſt. — Weil er ſo 
rückſichtslos und ſtarrköpfig iſt. — Weil er den 
Mantel immer nach dem Winde hängt. 

(Selbſt amputiert.) Der Erzherzog 
Leopold Salvator beſuchte ein öſterreichiſches 
Lazarett. Ein Zugführer vom Deutſch⸗ 
meiſter⸗Regiment wurde ihm vorgeſtellt, der 
nicht weniger als fünf Schrapnellſplitter im 
Kopf hatte, von denen täglich einer operativ 
entfernt wurde. Trotzdem lief der Kranke 
umher und war guter Laune. „Und wie find 
Sie denn um ihren linken Arm gekommen?“ 
fragte der Erzherzog, auf den Stumpf deutend. 
„Den hat er ſich ſchon im Felde mit ſeinem 
Taſchenmeſſer ſelbſt amputiert!“ meldete der 
Arzt. Der Erzherzog wandte ſich erſchüttert 
ab. Dann ergriff er die geſunde Hand des 
Soldaten und ſagte: „Ich bin froh, daß Sie 
mit Ihrem Kopfe noch gezögert haben“. 

(Ein pflichtgetreuer franzöſi⸗ 
ſcher Bürgermeiſter durch das 
Kriegsgericht verurteilt.) Der Bür⸗ 
germeiſter von Coudekerque⸗Bras⸗ 
ide warnte in einem Anſchlage die Bevölke⸗ 
rung vor dem Genuß von Fleiſch, das aus 
einem Schlachthaus ſtammte, welches in den 
zur Abdeckerei gehörenden Gebäuden einge⸗ 
richtet worden war. Das Kriegsgericht verur⸗ 
teilte ihn nach dem „Journal“ vom 2. Juni zu 


Gedankenſplitter. 
Gott ſetzt der Hoffart ſtets ein Ziel 
Und macht die Falſchen ſtets zuſchanden. — 
Er wird der Feinde Ränkeſpiel 
Vernichten bald in allen Landen. 


Amſterdam, 7. Juni. Scheck auf Berlin 51,20 bis 
51,70, London 11.92½— 12,02, Paris 45,70 46,20, Wien 
37.70 38,20. — Markt fill. 


Amſterdam, 7. Juni. Java-⸗Kaffee fest, loko 48, 
Santos⸗Kaffee per September 371 per Dezember 36, per 
März 34: ,. — Rüböl feſt. Loko 70¾8, per Juni —. 


Chicago, 5. Juni. Weizen, per Juli 114 „ Schwach. 
Newyork, 5. Juni. Weizen, per Juli 122 ½. Schwach. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion.) 
Danzig, 8. Juni. 

Auftrieb: 249 Rinder, 21 Ochſen, 99 Bullen, 129 Kühe, 
286 Kälber, 80 Schafe und 831 Schweine. 

Ochſen: a) Vollfleiſchige, aus gemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
werts, die noch nicht gezogen haben (ungejocht), 64 Mk., 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
— 9 c) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete —60 Mk., d) mäßig genährte junge, gut ge⸗ 
nährte ältere 00 —00 Mark, e) gering genährte bis — Mark; 
Bullen: a) vollſleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht⸗ 
werts 62 63 Mark, b) vollfleiſchige jüngere 56-60 Mk. 
e) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 47—63 ME, 
d) gering genährte — 35 Mk.; Färſen u. Kühe: a) voll. 
fleiſchige ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerts 00— 00 
Mark, b) vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtw. 
bis zu 7 Jahren 58—62 Mk., c) ältere ausgemäftete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 50—55 
Mark, d) mäßig genährte Kühe und Färſen 42—47 Mk., 
e) gering genährte Kühe und Färſen —37 Mk., 9 gering 
genährtes Jungvieh (Freſſer) —00 Mk.; Kälber: a) 
Doppellender, ſeinſter Maſt 100 Mk., b) feinite Maſtkälber 
83-92 Mk., c) mittlere Maſtkälber und beſte Saugtälber 
70—80 Mk., d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 53—60 
Mark, e) geringere Saugtälber —50 Mk.; Schafe: 
A. Staflmaftihafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
60 65 Mark, b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer 
und gut genährle junge Schafe 55—58 Mk., c) mäßig ge⸗ 
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 45-50 Mark. 
B. Weidemaſtſchafe: a) Maſtlämmer: —,— Mk., b) geringere 
Lämmer und Schafe —,.— Mk.; Schweine: a) Fettſchweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht — Mk., b) dollfleiſchige 
von 120—150 Kilogr. Lebendgewicht 116—120 Mk., o) voll- 
fleiſchige von 109—120 Kilogr. 113—120 Mk., d) vollfleiſchige 
von 80—100 Kilogr. 105 115 Mk., e) vollfleiſchige Schweine 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 98—110 Mt., 5 1. aus 
gemäſtete Sauen 104-110 Mk. 2. unreine Sauen und ge⸗ 
ſchnittene ber — Mk. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 
Kilo Lebendgewicht. 

Marktverlauf: Rindergeſchäft ruhig. — Kälberhandel rege, 
— Schafe anziehend. — Schweinemarkt gedrückt. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 8. Juni. 


3 3 Witterungs⸗ 
8 a 
5 Na me 22 2 8 1 == 2 
er Beobach- 55 8 = Wetter 23 der letzten 
tungsſtation | S = 52 | 24 Stunden 
2 E 
Borkum 762.20 wolkenl. 20] vorw. heiter 
Hamburg 1 wolkenl. 18 vorw. heiter 
Swinemünde 767,250 wolkenl. 17 vorw. heiter 
Neufahrwaſſer 768,0 N wolkenl. 17 zieml. heiter 
Danzig — — — - — 
Zönigsberg 768.0 SW wolkenl. 13 zieml. heiter 
Memel 766,7 WMW wolkenl. 15 zieml. heiter 
Metz 761,68 heiter 19 vorw. heiter 
Hemover 763,7 OSO ſwolkeul. 20 vorw. heller 
Magdeburg 765,0 OSO ſwolkenl. 19 vorw. heiter 
Berlin 766,O wolkenl. 20 vorw. heiter 
Dresden 265,0 NRO ſwolkenl. 22 vorw. heiter 
Bromberg 767,210 woltenl. 18] vorw. heiter 
Breslau 768,7 SO wolkenl. 20 vorw. heiter 
Frankfurt, a. M. 762,7 NRO heiter 22 vorw. heiter 
Karlsruhe 762,0 ONO ſwolteul. 20 vorw. heiter 
München 762,7 SO wolkenl. 20 vorw. heiter 
Prag en WER. — 
Wien 765,40 wolkenl. 21 vorm. heiter 
Krakau 767,010 wolkenl. 16 zieml. heiter 
Lemberg — — — — — 
Hermannſtadt — — — — — 
Bliſſingen 760,110 heiler 19 zieml. heiter 
Kopenhagen 766,60 SSO wolken. 16 vorw. heiter 
Stockholm 764, 9][SSO heiter 16 zieml. heiter 
Karlſtad 765,4 — bedeckt 12 zieml. heiter 
Haparanda 762,0 N wolkenl. 12 zieml. heiter 
Archangel — — — — — 
Biarritz — — — — m 
Rom — — — — — 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 9. Juni: 
fortdauernd klar, trocken, ſehr warm. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mitlwoch den 9. Juni 1915. 
Sarniſon⸗Kirche. Abends 7 Uhr: Kriegsbetſtunde. Feſtungs⸗ 
garnifonpfarrer Bandlin. 
Evaugel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße.) Abends 7 Uhr: 
Betſtunde. Paſtor Wohlgemuth. 


St. nor Abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde. Pfarrer 
ohſt. 


1000 Fr. Geldſtrafe wegen Veröffentlichungen 


über die Sanitätsverhältniſſe, 


Heer und die Bevölkerung zu machen. 


(Feuersbrünſte in London.) „Daily 


Telegraph“ berichtet über zahlreiche Feuers⸗ 
brunſten in London, ſo von einem Rieſen⸗ 


die geeignet 
find, einen unerwünſchten Eindruck auf das 


brand großer Jutelager in Tilboury⸗Docks, von = == 


einem Brand eines Häuſerkomplexes in der 
Nähe des Arſenals von Wollwich und von dem 
Brande eines ſiebenſtöckigen Warenhauſes in 
der Upper ten⸗Street. „Daily Telegraph“ 
gibt keine weiteren Kommentare. Sämtliche 
Brände brachen in der 
aus, in der die Bomben, die von deutſchen 
Luftſchiffen auf die Londoner Docks geworfen 
worden waren, nach dem amtlichen engliſchen 
Bericht „keinen nennenswerten Schaden“ an⸗ 
richteten. 

(Brotverſorgung Konſtanti⸗ 
nopels) Am einer etwaigen Brotvergeu⸗ 
dung vorzubeugen, hat die Polizeibehörde von 
Konſtantinopel beſchloſſen, die Brotver⸗ 
ſorgung in der Hauptſtadt derart zu regeln, 
daß jede Haushaltung nur einmal täglich Brot 
zu kaufen berechtigt iſt. Die Maßregel findet 
bereits in einigen Stadtteilen, insbeſondere in 
Pera, Anwendung. Vorläufig findet weder 
eine Kontrolle der angegebenen Zahl Ange⸗ 
höriger der einzelnen Haushaltungen noch 
eine Beſchränkung der Brotmenge ſtatt. 


Nacht zum Montag 


Zigareiten 

WillkommensteLiebesgabe 

preis de 3%_& 5 6 8 10 
' 3% +568 10Pfgdstk. 


20 Stck feldpostnässigverpackt porlofrei | 
a oe | 


Orient. Iabak u Cigareffen Fabr, Jenidze n 
Koe Ken denn sachsen 


— 


Mittwoch 


den 9. d. Mts., 


fül 


Serie I: 


Serie II: 


Mittwoch, Donnerstag, Freitag 


. um Sl 1 


Serie III: 


Serie IV: 


Volle Hufen, e ame, 


unter dem regulären Preis. 


Serie J. Meter jetzt 0,95 Mk. 
2 . ” 1,25 Mk. 
7 III. ” ” 1,50 Mk. 
2 IV. 7 7 1,75 Mk. 


Serie I. Meter jetzt 2,25 Mk. 
„ us „5 2,50 Mk. 
„ III. 55 55 
55 IV. „ 


HERRSCHT DIE WELT 
es- el "GESELLSCHAFT 1 


Wer 


Coppernikusſtraße 22. 
i Während des Krieges: 
Ausuahmebedingnugen, 


e Nehme auch alte Maſchinen zu 0 
5 hohen N an. = 


| Grundffüds- 
Verkauf. 


Grundſtück, 46 Hektar groß, gute zwei⸗ 
ſchnittige Wieſen, großer Holzbeſtand, 
gute, große Gebäude, Kieschauſſee von 
zwei Seiten, iſt mit vollem Inventar zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
& 1 der „Preſſe“ 


ei Sausgrundftün 


mit kleinen Wohnungen und zirka zwei 
Morgen Land iſt ſofort zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


„Fust neues Fahrrad 


> billig zu verkaufen. 55 erfragen bei 
Alex Beil, Culmerſtraße 4. 


Eine neue Marquiſe 


und eine guterhaltene Nähmaſchine, 
nägßt auch rückwärts, zum Befeſtigen des 
g Fadens, zu verkaufen. Zu erfragen 

Bäckerſtraße 47, 1. 


Pianino 


7 nußb. N 275 Mk, verkauft 
F. A. Goram. Culmerſtr. 13, 1. 


Stute, 


0 dunkelbraun, zugfeſt, 9 als Reit⸗ 
pferd, I zum Verkauf. Wo, ſagt die 
3 Beldäts telle der ⸗Preſſe“. 


Schwarze Stute, 


neunjährig, mit einem ſechs Wochen 555 
Hengſtfohlen ſteht zum Verkauf. 
Gebr. Pichert, G. m. b. H., 
Thorn, Schloßſtraße 7. 


Arbeitspferd 


zu verkaufen. Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


h Hochtragende 


Kuh 


zu verkaufen. 


110 em breit: 


I. Meter jetzt 1,95 Mk. 
E „, % M. 
I „ 3,00 Mk. 
IV. A 3, 75 Mk. 
„ 95 ad 50 Mt. 


In Belgien beſchlagnahmte Wale. 


Frotté, 120 em breit, 1.85 Mk. 
Gabardine, 120 cm breit, 2,50 Mk. 


” 


[24 


„ 


Mielke, Schillno. 


I aubergeiwöhnli 


= Ylnfen: 


Zahlungserleichterungen. 4 


ene 
den 10. d. Mts., 


Seiden ⸗Baliſt⸗Bluſen, “ e 2. ellen. Rolle, 8 
5 Polle⸗luſen, einfarbig, geftidt, . . 4 ie Keinen: l. Srotte-Nöde, el . 545 : 


i Polle⸗Muſen, mit farbigen Kragen, .# 4" Leinen⸗ l. Frotté⸗Röcke, Aale A 6.” 8 


. „4 Seinen: u. Frotts Rüde. 3 J. 
er Hurchweg nur Neuheiten! — : 


anihans 


afiädtier 2 Wach 1 


Steck enpferd- 
Seife 


die befte Lillenmfich-Seife 
für zarte, weiße Haut und blen- 
dend ſchonen Teint. Stük5oPfg, 
Ferner macht „Dada- Cream“ 
rote und [pröde Haut weiß und 
fammetweich. Tube 50 Pig. bel 


eee 


II. u. Wendisch Nachfl., Altſtädt. Mart, 


Adolf Majer, Breiteſtraße 9, 


l. Baralkiewiez, Baderſtraße, 


Hugo Claass, Seglerſtraße 22, 
Adolf Leetz, Altſtädt. Markt 13, 
Honopol-Drogerie, Bre.ieftraße 28, 
Anker-Drogerie, Eliſabethſtraße, 
Paul Weber, Culmerſtraße, 
Alfred Weber, Mellienſtraße 82, 
Anders & (o., Gerberſtraße, 


8 R. Trojanowski, Melltenſtraße 109, 
= | Löwen-Apotheke, Neuſtädt. Markt, 
„ | Rats-Apotlieke, Breiteſtraße 27, 


Annen-Apotheke, Mellienſtraße, 

in Brieſen: Apotheker Davit, 

in Mocker: Schwan-Apotheke 
und Brune Bauer, 

in Schönſee: E. Krüger 
und Otto Messner, 

in Rehden: Adler-Apetheke. 


Gute Milchkuh 


und Selbſtfahrer verlauft 
Tes. Rudak. 
Ein gut erhaltener 


. 


zu verkaufen. 
zent Eulmer Chauſſee 11. 


Sohnes. 3 


Habe in meinem Hauſe 


Aden, awie! Wohnung 


1. od. 2. El, 6 Zimmer u. Zub, bald od. 
ſpäter zu vermieten, Efluarf Kohnert. 


Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zube⸗ 
hör, Baderſtraße 6, hochpart., für Ge 
ſchäfts zwecke und Privatwohnung geeig · 
net, von ſofort preiswert zu vermieten. 

Zu erfragen 
Brückenſtraße 5, 1 Treppe. 


große Derriitail. Wohnunden 


in der 1. Et, vom 1. Juli oder 1. Oktober, 
in der 3 Etage vom 1. Oktober 
zu vermieten. 
Marcus Henius, G. m. b. HO., 
Altſtädtiſcher Markt 5. 


1 Wohnung, 


Gerberſtraße 31, 3. Etage, 5 Zimmer, 
Waſchküche und Trockenboden, von ſogleich 
oder 1. Oktober zu vermieten. Preis 630 
Mark, event. 1 Zimmer mehr 700 Mark. 
A. Kirmes, Bacheſtraße 17. 


Wohnung 


mit reichlichem Zubehör von gleich oder 
ſpäter zu vermieten. Zu erfragen 
Bettinger, Strobandſtraße 7. 


3 helle Zimmer 
auch als Büro ſofort zu vermieten. 

Gerechteſtr. und Gerſtenſtr.⸗Ecke. 
Rich. Sellner. 


2 Zimmer 


und helle Küche von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Sieg, Eliſabethſtraße 5. 


2: Zimmerwohnung 


mit Zubehör an ruhige Mieter zu vers 
mieten. Frau Ransch. 1.35 8. 


Bäckerſtraße 1 


2 Zimmer und Küche, e von 
ſofort zu vermieten. 


Kleine Wohnun 


ſofort zu vermieten. Brückenſtraße 22. 
F. m. Bg., 7 N. 3. v. Gerechteſtr. pak 


lige Bertaufsin 


fen und Waſchrädk. 
= Mhſchröcke: = 


„Freitag 
den 11. d. Mts. 


Serie I: 


weiß und mode, 
Serie II: 


Serie III: 


Serie IV: 


Haus- und Branbefker-Beren 
zu Thorn, t. B. 


Wohnungsnachweis in der Geſchüftsſtelle 
Baderſtraße 26. Telephon 927. 
Geſchäftsſtunden außer Sonnabend und 
Sonntag täglich von 5—7 Uhr abends. 
Abgabe von Mietsverlrägen und Aus⸗ 
kunft in allen Fragen des Hausbefißes 
ebendaſelbſt. 

Bermietete Wohnungen Find ſoſort 
abzumelden. 

Brombergerſtr. 62, 1, 9 Zimmer 

und Zubehör, Stall für 3 Pferde 

und Wagenremiſe 1800 
Brombergerſtr. 78, 1, 7 Zim,, Bad. 

Küche, Mädchen. und Burſchenz. 

Stall, a. Wunſch a. Garten 1450 
Mellienitr. 103, 1, 5—6 Zim., 1300 
Friedrichſtr. 10112, 6 Zimm., 1300 
Schulſtraße 16, 1 7 Zimmer 12501. 10 
Fiſcherſtraße 36, 1. 7 Zimmer 1200 
Mellienſtr. 96, 2, 15 Zimmer, 

Stall und Garten 1200 
Baderſtr. 6, pt. 6 Zim. m. . Zub. 1100 
Toppernitusſtr. = 2, 5 Zimm. 760 
Tuchmacherſtr. 8, 3, 4 Zimmer 

mit Bad 67511. 7. 
Mellienſtraße 120, 2, 4 Zimmer, 

Bad und Zubehör 65011. 7. 
Gerberſtr. 31, 3, 5 Zimmer 630 
Eulmerfir. 5, 2, 3 Simmer, ak 

eventl. Bad 01.10. 
Hofſtraße 3, 2, 5 Zimmer 580 1.10, 
Bankſtraße 6, 1. Et., 3 Zimmer, 

Küche und Entree 520 
Baderſtr. 8, Stallg. f. 8 Pferde, 

Remiſe, Speicher, Hofraum, 500 
Veibilſcherſtr. 38, 1. Obergeſchoß 

4 Zimmer 480 
Leibilſcherſtr. 38, Erdg. 4 3. 430 
Friedrichſtr. 10 12, Hof, 3 Zimmer. 

Küche, Korridor, Nebengelaß 372 
Brückenſtr. 8, 255 3 Zimmer, 

Gas, u. Zubehö r* 360 
Parkſtr. 18, tiefpart., 3 Zim, 360 
Friedrichſtraße 10112, 2 Ställe, 200 
Bacheſtraße 17, 3, 6 Zimmer 
Schulſtr. 15, 2, 8 Zim. m. Pferdeſt. 


Schulſtr. 13, 2,6 Zimmer mit Stall. 


Schulſtr 12, 1, 6 bis 8 Zim., Zub. 
Stall und Garten 
Mellienſtr. 101, 4, 4 Zim., daſelbſt 
Garten und Pferdeſtall. 
Baderſtraße 10, 2, 6 Zimmer. Zu 
erfragen Kontor Boettcher. 
Culmerſtr. 12, pt., gr. Parterre⸗ 
räume, 30 Mark monatlich. 
Schulſtraße 10, hochpart., 6 Zimmer 
Pferdeſtall und Garten 
Schuhmacherſtr. 12, 1 Pferdeſt. mit 
2 Ständen oder Lagerraum. 
Mellienſtr. 109, 3. Et., 6 Zimmer, 
Bad, Gartenland ufw. 
Kaſernenſtr. 37, 3 Zim. nebſt Zub. 
Schulſtr. 11, 2. Et., 7 Zimmer. 
Gerſtenſtr. ga, I. Et, 3—4 Zimmer 
Talſtraße 24, 2 Kellerwohnungen. 
Mellienſtr. 90, 3, 6 Zim., Pferdeſt. 
mit 3 Ständen u. ae ſof. 
Toppernikusſtraße 297 3 Zimm, 
Entree und Zubebö 
Mauerſtr. 83, Wohn. SEN Kllche, 
15 Mark monallich. 
Coppernitusitr. 39, 1, 5 Zimmer 1.10. 
Talſtr. 29, 4 Zim. zu erfr. 1 Tr. 1.10. 
Schulſtr. 22, 2,5 Zim., ganz erneut. 10. 
Brombergerſtr. 29, part., 7 Zimmer. 7. 


4 Zimmerwohnung 


vom 1. 7. oder 1. 10, mit Bad und 
elektr. Licht zu vermieten. 
H. Bartel. Waldstraße 31. 


Kellerwohnungen 
an ordentliche, ruhige Leute zu vermieten. 
Talſtraße 24. 


2 Und J⸗ Zimmerwohnung 


zu vermieten. Rudolf Stahl, 
Thorn⸗Mocker, Königſtr. 20. 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten. Mellienſtr. 118, 1 Tr., * 


